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mene Lüftung, elektrifche Beleuchtung und fonftige fanitäre Verbefferungen verlangt.Diefe Fortfchritte find vor allem Anderen zu begrüßen; volle Anerkennung ver-dient auch die immer allgemeiner werdende Verwendung echter Materialien. Vonzweifelhaftem Werthe if’c aber jener Wettkampf der Stile bei einem und demfelbenBauwerk, wenn gleich der Auffchwung, welchen Architektur und Gewerbe dadurcherlangen mögen, nicht unterfchätzt werden foll. Eine Steigerung der decorativenPracht erfcheint kaum noch möglich, wohl aber eine Mäfsigung recht wünfchens-werth, felblt bei diefen dem Vergnügen und der Erholung dienenden Werken, fürwelche eine gar zu ftrenge Kritik nicht am Platze ift.
Anderentheils geht aus diefen Beobachtungen hervor, dafs die Neuzeit nicht

allein in der Ausflattung, fondern auch bezüglich der Anordnung und baulichen
Anlage des Reftaurants Anforderungen Pcellt, welche Weit über das Mafs deffen
hinaus gehen, was bislang zu Grunde gelegt wurde.

Die architektonifche Compofition mufs diefen veränderten Bedingungen Rech—nung tragen. Den Vorräumen, Treppen, Höfen und Hallen if’c im Plane eine an-
gemeffene Bedeutung einzuräumen. Gärten, Terraffen und offene Räume zum Auf-
enthalt während der warmen Jahreszeit find für Reitaurants, gleich wie für Cafés,
als angenehme Zuthaten zu bezeichnen. Von diefen Elementen wird, nach Mög—lichkeit, fchon bei Anlagen in der Stadt und in entfprechend höherem Mafse bei
Sommer-Localen an einem landfchaftlich fchön gelegenen Punkte der Umgebung
Gebrauch gemacht. Die Gefammt-Dispofition if’c hierbei nach der Configuration der
Baufielle, die Lage der Hauptgaf’cräume nach der Ausficht und Himmelsrichtung,der Aufbau mit Rückficht auf wirkungsvolle Erfcheinung des Gebäudes zu ent—werfen.

Bezüglich der Ausflattung fei noch hinzugefügt, dafs man beim Refiaurant
im Allgemeinen eine tiefere Farbenftimmung anwendet, als beim Café. Es findmeift gebrochene Grundtöne, Primmungsvoll gehoben durch die lebendigen Farben
decorativer Motive in Malerei und Stoff. Energifch gefchwungene architektonifche
Formen, Täfelung, Schnitz- und Bildwerk zieren ‘vVände und Decken. Tapeten,mit Ausnahme der Ledertapeten, find in Localen erf’cen Ranges fait ganz verfchwun-
den. Dagegen hat die Bekleidung des oberen Theiles der Wände in Majolika und
Fliefen mit reichen, ornamentalen und figürlichen Darf’rellungen fchon feit längerer Zeit
in England, neuerdings auch anderwärts bei Anlagen diefer Art Eingang und Ver-
breitung gefunden. Diefe Ausftattung hat unftreitig den Vorzug der Unverwüf’clich-keit, eine Eigenfchaft, welche in Localen, die durch Speifendampf, Rauch etc. leicht
und bald angegriffen werden, nicht zu unterfchätzen ift.

Für den Bodenbelag werden theilweife auch Fliefen oder Terrazzo, meii‘c aber
eichene Riemen verwendet. Zuweilen wird der Boden mit Linoleum belegt.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Die Räume des Kaffeehaufes find zum Theil diefelben, wie die des Reflaurants;
ihre Anlage und Eintheilung ftimmt in vielen Punkten überein; auch bieten fie
darin manches Gemeinfame mit den im vorhergehenden Kapitel befprochenen Schauk-
wirthfchaften und Speifehäufern. In fo weit dies der Fall if’c, Wird nicht darauf zu-
rückzukommen fein; doch geben befondere Erforderniffe in der baulichen Anordnung,
in Heizung, Lüftung und Erhellung etc. bei einzelnen der nachfolgenden Räume
Anlafs zur Erörterung in diefen Dingen. Vor Allem aber find es die aus Zweck
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und Bettimmung hervorgegangenen Eigenthümlichkeiten der Anlage, welcllche eine

eingehende Betrachtung erfordern.

Allgemein mag noch vorausgefchickt werden, dafs befondere Garderobe-ae-Räume

bei den Kaffeehäufern und Reftaurants nur'ganz ausnahmsweife vorhandeclen find;

dies hat die Anordnung von Vorrichtungen zur Aufnahme von Hütten, Sc5chirmen,

Oberkleidern etc, in fammtlichen Gafträumen zur nothwendigen Folge. :. (Siehe

Art. 24, S. 18.) 3

I) Kaffeefaal.

Der Name bezeichnet zugleich die Beftimmung des Kaffeefaales._ Derierfelbe ift

der erfte und nicht felten der einzige Gaftraurn des Kaffeehaufes. -Bezügliclich feiner

Lage und der an denfelben zu fiellenden allgemeinen Anforderungen wwurde in

Art. 57 (S. 47) das Wefentlichfte hervorgehoben. Es kann hiernach keinemm Zweifel

unterliegen, dafs der Kaffeefaal mit Straße und Platz durch grofse Oeffnunungen zu

Verbinden und im Plane in folcher Weife zu legen if’c, dafs die Gäf’te, wewelche im

Café Zerftreuung und Unterhaltung finden wollen, auch das Leben und Treireiben der

äufseren Welt fo weit als möglich beobachten können.

Dazu dienen offene Legen, die oft die ganze Strafsenfront einnehm1men und

dem eigentlichen Saal als Vorraum dienen. Sie werden gleich diefem rnit it Tifchen

und Sitzen verfehen und gewähren den Vortheil, dafs man von hier aus d den Ver-

kehr der wogenden Menge an lich vorüber ziehen fieht, ohne dadurch eerheblich

beläf’tigt zu werden. Diefe Logen dürfen indefs nicht zu tief fein, damit t den da-

hinter liegenden Räumen nicht zu viel Licht entzogen wird. Auch find boefondere,

leicht bewegliche Einrichtungen erforderlich, die zum Schlufs der Locale ! während

der kälteren Jahreszeit dienen, im Sommer aber ganz oder theilweife entfefernt wer-

den können.

Dies gefchieht z. B. im Café Slez'n in Frank- Fig. 48.

furt a. M., indem die Spiegelglaswände bei Beginn der     

 

  

 

warmen Jahreszeit von aa nach 51} zurücltverfetzt wer-

den. Der Vorrauin wird Nachts durch Roll-]aloufien

gefehloffen. Bei [, £ find Regenfchirlnfländer, bei a’, (!     
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Das Café Bauer unter den Linden in Berlin iii L O (SVG/O

im Erdgefehofs Sommers gegen die Strafse ineiß ganz „„_._) O‘.\ 00 3

., . . . . 1 &

geoffnet. Die in der Aufsenwand angeordneten Spiegel- OOQ)Ö \ (

platten in eifernen Rahmen können mittels hydraulifcher

Mafchinen nach Belieben in das Kellergefchofs vollftiindig

verfenkt und von da gehoben werden. Vom Café Stein 2“ Frankfurt at a. M'

Diefelbe Einrichtung ift neuerdings u. a. im Café “250 n- G!“—

»Zur Bavaria« in Frankfurt a. M. für den unteren Saal7

ferner im Café des Grand Hält! in Berlin gegen die Neue Königsl'trafse zu getroffen worden. 1.

Auch Strafsenhallen und felbft Trottoire werden vielfach zur Auffiell:ellung von

Tifchen und Stühlen beanfprucht. Dies ifl: für die Verabreichung von KaKaf-fee, an-

deren Getränken, Eis etc, an fich nicht unttatthaft und gefchieht bekanntmtermafsen

in ausgedehntef’cer Weife vor den Boulevard-Cafés in Paris, in geringereuem Grade

in manchen anderen Städten.

Fig. 49 giebt eine Anficht der Strafsenhallen vor dem Arcaden-Café »Zum Reichsratlath« in Wien

(Arch.: Franz Mumrmn jun., fiehe Art. 126) welche in diefer Weife zweckmäßig benutzt wwerden. Sie

bilden zugleich ein höchft wirkfames Motiv der Architektur diefer Baugruppe.

Ganz eri‘tzmnlieh ift das Leben vor den Boulevard-Cafés in Paris. Es ift nicht möpüglich‚ einen
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Begriff von der Unmhl von Gäiten zu geben, die dort, unbekümmert um den Menfchenfironi, auf dembreiten Trottoir mit einem Minimum von Raum an kleinen Tifehen vorlieb nehmen. Es wird indefs inFig. 50 der Grundrifs vom Café des Curllaufes (Cafino) in Puy (Arch.: Cal7Lg>vzy 33) mitgetheilt7 in dem dieStellung der 'l‘il'che in und vor dem Locale angegeben ill.

Im Inneren find es befonders die Fenf’cerplätze, die einen guten Ausblick auf
die äußere Welt gewähren und zu diefem Zweck
in geeigneter Weife ausgebildet werden. Eine
etwas erhöhte Lage diefer Plätze if’c für den
Ueberblick ganz befonders güni’cig.

Bemerkenswerth iit die in Wiener Cafés übliche An-
ordnung von kleinen Tifchen mit Sitzplätzen (Fig. 51 u‚ 52),
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Café—Saal   In den Kaffeehäufern find kleine runde
Tifche von 70 bis 800m Durchmeffer, fo wie

i quadratifche und längliche Tifche von 70 bis
750m Breite, die an den Ecken abgerundet find,
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37) Nach einer photographifchen Original-Aufnahme.
38) Nach: \VL'LLIAM E'I‘ FARGE. Le mol/ei! (i’m‘c/zz'lßclm‘n Pm’z'x.Vom Cnrliaufe zu Buy”). — 1/"r‚oo n. (ir. & „‚„„@Jf_ 22_
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üblich. Das Gefiell ilt meift von Fig. 51. Fig- g- 52.

Eifen, die Platte von Marmor. Als _____

Sitze dienen leichte runde Stühle, ‘ ‘ . ' .

Wandbänke und Divans. Die Ein- ii_ii | Ui f®__

theilung der Plätze Wird naeh Art 20 Anordnung von 1*‘enfterplätzen. —— ‘f123 n. (1. Gr.
(S. 16) unter Freihaltung e1nzelner '

nach den Thüren und dem Buffet gerichteten Gänge zu treffen fein. Das)as Buffet

fteht an dem einen Ende des Raumes gewöhnlich in der Axe deffelben und id im An-

fchlufs an die Kaffeeküche, um von da aus den ganzen Betrieb überblickicken und

leiten zu können. Die Vertheilung der Tifche und Sitze if’t in den meifi:iften der

nachfolgenden Beifpiele (unter c, 1 u. 2) angegeben.

In den Parifer Kaffeehäufern pflegen ringsum an den Wänden der Säle bequeme Polflerl‚erbänke und

vor diefen kleine Marmortifchc in Abftänden von 25 bis 30 cm, um das Durchgehen zu geltatten, a, angebracht

zu fein. An der Innenfeite diefer Tifchreihen werden leicht bewegliche Seffel benutzt. Das i; in Fig. 66

(S. 61) dargeftellte Café a’u li!)rg éc/zangc zu Paris, fo wie das in Fig. 106 (S. 93) 1nitgetheilteilte Café du

glabe dafelbft veranfchaulichen diefc Einrichtung. Hierbei werden nach Bedürfnifs zwei oderder mehrere

Tifche durch eingefchobene Platten aus emaillirtem Blech mit einander vereinigt.

Auch beim Vorhandenfein eines Lefe—Salons pflegt im Kaffeefaal dieclie Tages—

Literatur gelefen zu werden. Dies if’c indefs ein Mifsbrauch, und insbefondedere giebt

das Verfchleppen der Zeitungen und Journale aus dem Lefe-Salon Anlafs fs zu Stö-

rungen. Um diefe wenigftens nicht zu begünftigen, werden im Kaffeehaus 11 nur dann

befondere Vorkehrungen zum Aufhängen und Auflegen der Literatur-Erirzeugniffe

zu treffen fein, wenn erfieres zugleich Lefezimmer if’c, letzteres alfo ganz fefehlt.

Bezüglich der Ausftattung braucht zu Friiherem nur hinzugefügt zu 11 werden,

dafs das Holzwerk von Thüren, Fenftern und Brül’cung, in Uebereinf’timmrmung mit

den vorherrfchend zarten Farben der Decoration, meift hell abgetönt oderler gemalt

wird; zuweilen if’t es gleich dem eleganten Buffet und etwaigen anderen 1\ Mobiliar-

Gegenftänden in polirtem oder matt gefehliffenem Mahagoni, Paliffandeder, Nufs-

baum etc. ausgeführt und mit kunf’creichen Einlagen gefchmückt. Der gediedielte oder

parquetirte Fufsboden wird mitunter mit Teppichen belegt. Glaswände un<und grofse

Spiegel, in gegenüber liegende Wand- und Pfeilerfelder eingelaffen, fcheineinen den

Raum zu vervielfachen. Sie bringen bei glänzender künltlicher Beleuchtuhtung eine

überrafchende Wirkung hervor. Kryl‘tall-Leuchter, reiche und fchwere Stottoffe, Mar-

mor, Malerei und Vergoldung, Statuen, Vafen und exotifche Gewächfe tratragen das

Ihre zur Pracht des Raumes bei,

 

   
 

2) Lefezimmer.

Das Lefezimmer des Kaffeehaufes if’c zugleich Kaffeefaal und unterterfcheidet

lich von letzterem nur dadurch, dafs befondere Einrichtungen für das Aufleg'iegen und

Lefen von Zeitungen, anderen periodifchen Schriften etc. getroffen find li und die

Ausf’tattung‚ der Beftimmung entfprechend, einfacher gehalten ii‘c. Einzelnalne Cafés
find durch die Reichhaltigkeit der dort aufgelegten Tages-Literatur berühühmt. In

einigen Wiener Localen follen mehrere Hundert Zeitungen in faft allen (\ europäi-

fchen Sprachen zu finden fein. Im Gegenfatze zum Kaffeefaal if’c für dcden Lefe-

Salon eine ruhige, vom äufseren Verkehr möglichtt ungeftörte Lage zu wälvählen.

Das Lefezimmer enthält gewöhnlich einen Tifch (Fig. 53) zum Aufleflegen der

Zeitungen, zuweilen mehrere folcher Tifche, deren Länge von Bedarf und (i Oertlich-
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keit abhängt; die Breite beträgt ungefähr lm, die Höhe 7501“. Die Tifchplatte
ift meift mit grünem Tuch überfpannt. Aufserdem find an geeigneter Stelle

Fig. 53. kleinere Tifche, deren mindeltens einer zum Schreiben dient,
ferner Sophas, Lehnflühle und gewöhnliche Seffel im Locale ver—

_> theilt. Eine Uhr darf nicht fehlen, und die Erhellung, fowohl
die natürliche als die künftiiche, müffen vorzüglich fein. Im
Uebrigen gleichen Einrichtung und Ausfiattung des Lefe-Salons

denen des Kaffeefaales in manchen Fällen fo fehr, dafs-z. B. die Tifche zum Auf—
legen der Zeitungen etc. fehlen. In Ermangelung jener find Vorrichtungen zum
Aufhängen, bezw. Ständer und Gefache zum Aufftellen und Einlegen diefer er—
forderlich.

Fig. 54 giebt eine Darftellung von der im Haufe der »Mufeums—Gefellfchaft« zu Stuttgart be—f’tehenden Einrichtung der Lefezimmer, die mit der zugehörigen Bibliothek das ganze I. Obergefchofs des
1872—75 ausgeführten Baues einnehmen. Ueber

Fig. 54- jedem l‚efetifch und Leder-Sopha find doppel»
armige Hängelampen mit 2 Sugg'fcheu Bren-
nern und geeigneten Vorkehrungen zur un—
mittelbaren Al)führüng der Verbrennungsgafe
in den Saugfchlot angebracht. Einfacher und
beffer wird die feit jener Zeit erfundene Be»
leuchtung mittels elektrifchen Glühlichtes, die
zweifelsohne bald an die Stelle der gedachten

Gaseinrichtung treten wird, functioniren.

Als weitere Beifpiele von Lefefaal-Ein—
richtungen kann auf die Grundriffe der Wiener
Kaffeehäufer, die unter c, 2 mitgetheilt find,
hingewiefen, ferner die Ausflzattung des Lefe»
faales im Café Bauer in Frankfurt a. M. (»Zur

1, G Bavaria«, Arch.: Raven/[ein) kurz gefchildert
'250 “‘ ri werden. Auch hier bilden kleine runde Mar—

ArCh4: "lag,!” und Wfl!t”’ mortifche und leichte Rohrflühle den Haupt
theil der Einrichtung, damit diefe zugleich für

die Benutzung als Kaffee-Saal geeignet erfcheint. Befondere Lefetifche find nicht vorhanden, wohl aber ein
grofser Zeitungsfchrank von 2,5m Breite und 2,2m Höhe; diefer enthält vier Reihen offener Gefache von
ca. 70m Höhe, in welche die Zeitungsrahmen eingefchoben werden; die Tiefe des Schrankes ift dem gemäfsbemeffen. Zu unterft an jeder Reihe befindet fich eine verfehliefsbare Schublade. Neben dem Zeitungs-.fchrank ift ein kleiner mit Glasthüren verfehener Bücherfchrank, in welchem Adrefs- und Eifenbahn-Curs-
bücher, Converfations—Lexica etc. zu finden find; an den Wänden fieht man Stadtplan, Eifenbahnkarte etc.aufgehängt. Einige Pfeilerfpiegel und Abitelltifche vervollftändigen die Einrichtung. Ein breiter Balcon,
der [ich vor dem Lefefaal auf die ganze Länge deffelben hinzieht und mit Blattpflanzen gefchmückt ifl,dient zum Aufenthalt im Freien 39).

 

Vom Haufe der Mufeums—Gefellfchaft in Stuttgart.

3) Refiaurations-Saal und Speifezimmer.

Im Refiaurant wird während feft gefetzter Stunden theils von einzelnen, theils
von mehreren Gäf’ten zugleich, an Tifchen von 4, 6 und mehr Perfonen gefpeist.
Das Wefentliche der ganzen Anordnung bef’ceht darin, dafs die Gäf’te in der Regel
nicht gezwungen find, an einer langen Tafel neben Fremden Platz zu nehmen,
fondern dafs der Einzelne nach Belieben fich abfondern oder mit Fremden und
Bekannten gemeinfchaftlich fpeifen kann. Zu diefem Behufe beliebt der Reitaurant

80) Siehe auch in Abfchn. 3, 4 u. 5 die Lefefa'le von Hotels, Cur-Häufern, Vereins— und Gefellfchaftshäufern etc.
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häufig aus mehreren Gafiräumen, dem Haupt—Local und einem oder mehrereren Zim-

mern und Cabineten für größere und kleinere Kreife.

Aus demfelben Grunde wird auch das Haupt-Local, der eigentliche ReRel’caura-

tions- oder Speifefaal für den Grofsverkehr, gern in einzelne Abtheilungen zerkerlegt“).

Diefe entßehen in gewiffem Grade fchon durch die bei grofsen Räumumen aus

coni’cructiven und decorativen Gründen vorkommenden Pfeiler oder Säulenf’tell’cellungen,

noch mehr bei kreuzförmigen oder anderen zufammengefetzten Grundformrmen des

Saales.

Eine weiter gehende Theilung des Locals wird bewirkt durch Anordnuinung der

fog. Kojen, mittels Einziehens von leichten Scheidewänden bis ungefähr in in Kopf-

höhe. Sie find nach vorn entweder ganz offen oder nur durch Zug-Gardirdinen ge-

fehloffen und gewähren Raum für einen Tifch mit zugehörigen Sitzplätzen. rn. Hier-

zu dienen gewöhnlich Bänke, deren Rücklehne an den geltemmten höhölzernen

Scheidewänden angebracht ii°c.
Die Gröfse diefer Kojen ift fo zu bemeffen, dafs darin 6 bis 12 Perfonen an einem Tifch ich von ent—

fprechender Gröfse Platz nehmen können; bei 0,7 bis 0,9m Breite des Tifches und 0,6 bis 0,7m ImLänge des

Sitzplatzes ergiebt floh eine Grundfläche

von 0,7 bis 0,8 qm pro Perfon; doch find Fig. 55-

die Abmefi'ungen im einzelnen Falle im

Plane feft zu fiellen.

Die Kojen find in England in den
 

Innern; und ayfie-haufes längft allgemein

eingeführt, auch in einzelnen Gegenden

Deutfchlands bekannt, aber erft in neuerer

Zeit mehr in Aufnahme gekommen.

Ein altes Beifpiel mit kojenartiger    
Einrichtung iit u. a. die Schifferhalle in

Lübeck. Der in Fig. 55 abgebildete Grund-

rifs“) zeigt die noch aus alter Zeit er-

haltene Theilung7 welche durch die 1,16m

hohen getäfelten Rücklehnen der Bänke
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hergeftellt ift. Eine befondere Abtheilung ‘r‘ 1 | ‚? . ? ‚‘ | ‚5 ‘ ? . ;7_ f’ . ?) “|" "(‘ | ‘f„ ‘!3 ‘} 'L_‘f'“

bildet das »Aelteiten-Gelage«, das auf einem "

erhöhten Boden errichtet und mit einer eben. Schifferhalle in Lübeck 41).

falls 1,16 m hohen Holztäfelung umgeben ift.

In Fig. 56 bis 59 find mehrere Anordnungen von Kojen dargei’cellt, die lich haupti‘zichlicllich dadurch

unterfcheiden, dafs die Mehrzahl der Gäfte mit dem Geficht‚ mit dem Rücken oder mit der Sc Seite gegen

den freien Raum gewendet ift.

Fig. 56. Fig. 57. Fig. 58. Fig. 59. ).
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Anordnung von Kojen.

um n. Gr.

Aehnliche Einrichtungen können in den mit Galerien umgebenen SiSälen ge-

troffen werden.
Dies ift der Fall beim grofsen Speifefaal (grand/111071) des Halborn rg/z’aunmt in Lonondon. Die

40) Ver-gl. auch Art. 19 (S. 15).

“) Wir verdanken diefe Abbildung Herrn Stadtbauinfpector Sc/Lwiflu'ng in Lübeck.

74-
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beiden unteren Ränge des Saales werden durch Doppelfäulen in Compartimente getheilt, welche zumSpeifen an einzelnen Tifchen dienen und den Gäften eine angemeffene Abfonderung gewähren.Für Gäfte, welche ein vollkommenes Ungefizörtfein wünfchen, dienen die Son—derzimmer und Cabinete (clzamöresfejäarées). Diefe werden gern in einem anderenGefchofs, als das Haupt-Local, oder im rückwärtigen Theile des Anwefens in dem-felben Gefchofs, überhaupt in abgefonderter Lage angeordnet. Sie find durch ge-fchloffene, bis zur Decke führende Scheidewände von einander getrennt, von einemCorridor oder Vorplatz aus mittels Thür für fich zugänglich, haben directe Ver-bindung mit Küche oder Buffet und erhalten zuweilen befonderen Zugang undTreppe. Die Sonderzimmer find klein, meift nur zum Speifen für zwei oder vierPerfonen beftimmt‚ aber elegant und bequem eingerichtet. Sie enthalten einenSpeifetifch und Stühle, Sopha oder Fauteuils und Spiegel, ferner einen Abf’celltifch,Zur Benachrichtigung der Bedienung ift in jedem Zimmer ein Glockenzug, ein pneu-matifcher oder elektrifcher Zimmertelegraph anzubringen.
Die clzamérex fe'parz'es kommen nicht allein in franzöfifchen, fondern auch in den Wiener Reftaurants‚feltener in den (leutfchen und englifchen Localen vor. Fig. 99 (S. 87) zeigt die Anlage einer AnzahlSonderzimmer im I. Obergefchofs des Etabliffements Stu/zer in Wien. Auch in Fig. 97 (S. 86, »Zur Kugel«am Hof in Wien) find über dem Erdgefchofs in der Oberabtheilung einige Sonderzimmer angeordnet;daffelbe iPc der Fall im Erdgefchofs des Arcaden-Café’s »Zum Reichsrath« in Wien (Fig. 907 S. 83).Im Vorhergehenden wurden Eigenthümlichkeiten des Reitaurants, durch welchefich derfelbe von anderen verwandten Anlagen unterfcheidet, befchrieben. Im Uebrigengilt Alles, was im vorhergehenden Kapitel über Vertheilung und Aufftellung derTifche, über Anordnung von Eingängen, Buffet- und Schenkraum, über Heizung,Lüftung und Beleuchtung der Säle für Schank- und Speifewirthfchaften gefagt wurde,auch für den Ref’caurant. Auch dient er, gleich jenen, in Deutfchland nicht alleinals Speife-Local, fondern häufig auch als Trinkftube und Stammkneipe zum behag-lichen Aufenthalt der Gäfte. Dafs diefer Sitte und den daraus erwachfenden An-forderungen in Anlage, Einrichtung und Ausfiattung der neueren Reßaurants inausgedehntef’tem Mafse Rechnung getragen wird, dies zeigen die Darlegungen inArt. 61 bis 64. Aufserdem tritt dies in manchen Einzelheiten insbefondere inder Einrichtung der Schenke etc. hervor.

Es zeigt z. B. der Grundrifs der bereits erwähnten Refiauration »Zur Kugel« am Hof in Wien(Fig. 96, S. 86) in der Reflaurant—Abtheilung ein hefonderes Local für den »Tramway«‚ d. i. das Kneip«Local einer gefchloffenen Tifchgefellfchaft. Die Schenke hat den Fafsaufzug mit »Pipe« zum Schenken vonLagerbier, aufserdem aber zwei Aufzüge (für das Erdgefchofs, bezw. für das I. Obergefchofs), durch welchedas im Keller verzapfte I’ilfner Bier im Glafe heraufbefördert wird.
Die Mehrzahl der nachfolgenden Beifpiele von Reftaurants verdeutlichen zugleich die Einrichtungderfelben.

Einzelne grofsartige A‘nwefen erhalten aufser den eigentlichen Ref’caurations-Räumen zuweilen einen Felt und Banket-Saal. Es kommt für uns hier nur diefür folche Feftmahle geeignete Stellung der Tifche und Sitze in Betracht, die vonder im Vorhergehenden gefchilderten Vertheilung der Gäfte an einzelnen Tifchenabweicht. Es wird vielmehr, nach Art der in Gafthöfen üblichen Zalzle d’lzäle, anlangen Tafeln gemeinfchaftlich gefpeist. Wenn eine folche Tafel nicht ausreicht,werden zwei und mehr Tafeln parallel oder je nach Umf’tänden in |__|- oder _|_-Formgefiellt; letztere haben den Nachtheil, dafs die inneren Ecken zum Sitzen ungünftigund die Gäf’ce an den inneren Seiten des Querarmes von den Längstafeln abge-kéhrt find. Häufig werden indefs an den Kreuzungspunkten freie Durchgängegelaffen.
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Die Tifche in diefen Sälen erhalten eine gröfsere Breite, als früher angngegeben

wurde; fie werden 1,0 bis 1,2m breit, für fehr prunkvolle, mit Tafelauffätätzen ge-

fchmückte Tafeln wohl noch breiter gemacht. Jedenfalls aber werden die e Abme£

fungen derfelben übereinfiimmend und in folcher Weife gewählt, dafs man 1 fie nach

Belieben einzeln gebrauchen oder zu breiten Tafeln vereinigen kann; didie Länge

des einzelnen Tifches mufs daher ein Vielfaches der Sitzlänge fein. Die)ie Tifche
müffen fef’t Ptehen; folche, welche nur zum Speifen und bef’cändig gedeckt ct benutzt

werden, erhalten eine einfache gehobelte Holzplatte, welche mit Filz oder 1- Molton-

Tuch überzogen wird; das Geklapper des Tafelzeuges beim Serviren wird c dadurch

vermieden.
Unter Bezugnahme auf dasjenige‚ was in Art. 20(S.16) über die Stellung der Tifc'ifche gefagt

wurde, ift in Fig. 63 die Anordnung von zwei parallelen Tafeln für Feftmahle oder taöle d’lräte ae abgebildet.

Eine geringere Entfernung als 2!“ zwifchen den Tifchen, weniger als 135111 Abitantl von der \‘ Wand und

65cm Sitzbreite follte nicht genommen werden. Die Tifche werden foxnit je nach ihrer Breite 13 mindeftens

8,0 bis 3,290 von Mitte zu Mitte an einander gereiht, und die Breite

des Saales bemifft froh nach Früherem (Art. 217 S. I7) wie folgt:

für 2 Tifchreihen (3,0 bis 3,9) + 2 )( 1,75 = 6,5 bis 6,7m

» 3 » 2 (3,0 bis 3,2) + 2 )( 1,75 = 9,5 bis 10,0 m.

Unter Zugrundelegung der gröfseren Abmefl'ungen i1't in Fig. 61

eine Anordnung der 'l‘ifehe getroffen, die in ähnlicher Weile bei Fell;

mahlen vorzukommen pflegt. Die Abbildung zeigt, dafs in einem Saale

von 10 >( 20111 125 Perfonen an drei parallelen Längstafeln und einer

Quertafel bequem zufammen fpeifen können. Der gewählten Eintheilung

entfprechend, ift am oberen Ende der Eingang für die Gäi‘te7 am

unteren Ende oder an einer der Langfeiten der Zugang von der An- 1350 n. Gr.

 

-‘<65*55*651'

richte und dem gemäß an diefen Stellen freier Raum vorgefehen. An

den Schmalfeiten befinden froh auch die Abflelltifche für die Bedienung. Zum Speifen find clurchzhaus gleiche

Tifche von der doppelten Sitzlänge, hier 1,35 m‚ im Uebrigen die eingefahriebenen Abf’tände angrgenomrnen.

Dies ergiebt 1,0 qm pro Sitzplatz. Bei fehr breiten Tafeln und noch weiteren Gängen würde fifür (liefelbe

Anzahl von 125 Perfonen ein Saal von etwa 11m Breite und 21 m Länge zu Wählen und fomitit pro Sitz-
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platz rot. 1,3 qm zu rechnen fein. Wenn andererfeits die Tifche etwas fchmaler gemacht, die Sitze mehrzufammengedrängt und weniger Rückficht auf bequeme Ein— und Ausgänge, Verkehrs- und Dienitwegegenommen wird, fo reicht ein geringerer Raum. etwa 1,5 qm, vollkommen aus. Im Allgemeinen itt beigeringer abfoluter Größe des Saales pro Sitzplatz verhältnifsmäfsig mehr zu rechnen, als bei [ehr be-deutender Größe des Raumes.

In Gegenüberitellung zu diefer Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift in Fig. 60 u. 62 die Ver-theilung der gleichen Anzahl von Tifchen in demfelben Saale für Zwecke der Refiauration auf zwei ver—fchiedene Arten eingezeichnet. Die Abbildungen zeigen, dafs, wenn man fämmtliche 30 Tifche, welche die
Gefellfchaftstafeln bilden, auch für Reitauration verwenden
und nicht einige davon ausfcheiden will. die Tifche etwas
zufammengedrängt werden müffen, was indefs bei der ge-
troffenen Eintheilung für Reftauration wohl zuläffig ift.

Die in Fig. 64 fkizzirte Anordnung von Gefellfchafts—
tafeln ill; für [ehr grofse Säle, befonders, wenn der Eingang
in der Mitte der Langfeite ftattfindet. geeignet.

Im Saalbau des »Palmengartens« zu Frankfurt a. M.
werden für die Reitauration und die Gefellfchaftstafel Tifche
von 1,35 )( 0,52m benutzt. an denen fomit (einzeln oder an

iii
-‚Ü

einander igereiht) der Länge nach 2 Perfonen bequem fpeifen
können. Diefelbcn Tifche dienen auch bei außergewöhn-
lichen Feftlichkeiten zur Bildung einer Prunktafel von 1,35m
Breite und 0,82!" Länge pro Gedeck, indem alsdann die

  
15500 „, Gr. Tifche nicht mit ihrer Schmalfeite, fondern mit der Langfeite

an einander geflellt werden.
Bei der Anordnung von Gefellfchaftstaf'eln if’c aufser den mitgetheilten Ge-fichtspunkten auch auf die Möglichkeit guter Bedienung durch rationelle Verthei-lung der Tifche an eine entfprechende Anzahl von Kellnern Rücklicht zu nehmen.Es follten nach Guyar“) nicht mehr als 10 bis 12 Gäfte auf einen Diener gerechnetund daher die einzelnen Tafeln fiir Vielfache diefer Zahl bemeffen werden.Kurze Erwähnung verdient noch der bei englifchen Ref’caurants nicht fehlendegrz'll-roam. Es ift dies ein Speifezimmer zweiten Ranges, in dem ckops, éeef-ßmés etc. verabreicht werden, nachdem fie vor den Beftellern auf dem offenenRott vorn Koch gebraten worden find.
Der Bratroft ift der Stolz des Koches, das Glanzobject des Reftaurants. Es ift ein Bauwerk für fich,das am einen Ende des Locals errichtet zu werden pflegt, nur wenig über die Schornf’ceinwand vorfpringtund fait bis zur Decke reicht. Die Bratroftkammern find von blankem Stahl; der ganze übrige Aufbauift aus Kac_heln oder Fayencen und mei[t von grofsem Reichthum in Form und Farbe.

4) Damen— und Converfations-Salon.
Der Damen-Salon wird nicht ausfchliefslich von Damen befucht ; er ift vielmehrnichts anderes als ein Kaffee-, bezw. Speife-Salon, in dem nicht geraucht wird. Er erhältdaher eine abgefonderte Lage, gleicht aber erfterem in Anordnung und Einrichtung.Es kann wiederum auf die Wiener Anlagen als Mutter verwiefen werden. Fig. 92 (S. 84) 11.Fig. 99 (S. 87)\zeigen hinfichtlich der dem Damen-Salon angewiefenen Lage die übliche Dispofition.Im Rq/iaurant Helms in Berlin dient die Conditorei zugleich als Damen-Salon und Lefezimmer; inFig. 85 (S. 79) iit deren Einrichtung angegeben; ein befonderer Eingang führt von aufsen in den Salon,der mit der Kaffeeküche in unmittelbarer Verbindung fieht.
In Cur— und Gefellfchaftshäufern, in Hotels etc. werden die Damen- undConverfations-Zimmer ähnlich wie die Salons in größeren herrfchaftlichen \/Vohn-häufern behandelt, alfo mit Luxus—Möbeln, insbefondere mit bequemen Polfterfeffeln‚Rundfitzen etc. ausgeftattet.
 

42) GUYER, E. Das Hotelwei'en der Gegenwart. Zürich 1874. S. 189.
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5) Rauchzimmer.

Das Rauchzimmer if’c in Kaffeehäufern und Reftaurants höchit felten, mi mit Aus-

nahme der englifchen Anlagen, wo es nie fehlt; anderwärts wird in den m meif’ren

Kaffee- und vielen Speifefälen geraucht.

Die Tabaks-Collegien der guten alten Zeit, in denen Staatsx'nänner, Offiziere und Gelehelehrte ihre

Pfeife rauchten, die Tabagien, in denen Bürger7 Matrofen und Arbeiter einzukehren pflegten, fir, find nicht

mehr vorhanden und auch nicht mehr nöthig; denn alle Welt raucht heutzutage, und die Ka.ffc(affeehäufer

und Schank-Locale bieten mehr als ausreichenden Erfatz dafür.

Anftatt daher befondere Rauchzimmer einzurichten, werden, in to w weit es

nöthig erfcheint‚ Räume refervirt, in denen nicht geraucht wird. Dazu dieneänen, wie

bereits erwähnt wurde, die Converfations- und Damen-Salons, wohl auch diedie Con-

ditorei, wo diefe vorkommt. Auch in den eigentlichen Speife-Salons if’c, währelrend der

Mahlzeit wenigf’tens, das Rauchen nicht fiatthaft.

Immerhin werden in einzelnen Fällen, insbefondere in den offenen Gattrfiräumen

von Hotels, Cur-Häufern und überhaupt folchen Bauanlagen, bei denen zwar fir Kaffee—

faal und Refraurant vorhanden, das Rauchen aber nicht üblich it‘s, befondere le Rauch-

zimmer eingerichtet.

Muffte vorhin für Räume, in denen nicht geraucht wird, eine angeqemeffene

Trennung von den übrigen Gaf’c—Localen verlangt werden, fo 'iit es hier das is Rauch-

zimmer, das eine möglichf’c ifolirte Lage gegen die meiden anderen Säle er erhalten

mufs. Häufig wird es mit dem Billard-Saal vereinigt.

Für die Einrichtung des Rauchzimmers dienen vor Allem bequeme Sitztzmöbel:

Divans, Bänke, Lehnf’tühle und zuweilen befondere kleine Rauchftühle mit niniedrigen

Armlehnen; fodann kleine runde und eckige Tifche, wohl auch Spieltifche, , da das

Rauchzimmer nicht felten als Spielzimmer benutzt wird. Zum Zweck kkräftiger

Ventilation werden gern Heizkörper (Ofen oder Kamin) mit offener Feuerungg ange-

wendet. In Ermangelung derfelben ilt für wirkfame Dunflabzüge, aufserdtdem für

geeignete Lüftungsvorrichtungen im oberen Theile der Feniter zu forgen. I In eng-

lifchen Rauchzimmern find, unbefchadet des nie fehlenden Kamins, die SSonnen—

brenner fehr beliebt.

Für die Ausflattung des Rauchzimmers iind immer folche Stoffe zu \ wählen,

die vom Rauche wenig angegriffen werden und leicht zu reinigen find. I Es find

defshalb dunkle Holzpaneele für den unteren Theil der Wände, Ledertapete i: für den

oberen Theil zu empfehlen. Auch die Decke dürfte am zweckmäfsigflen ; getäfelt

oder mit wafchbarem Anftrich verfehen fein. Für die Möbel, gleich wie für 'r Thüren,

Paneele etc. wird gern dunkles Holz (Nufsbaum oder Eiche), für die Ueberz'vzüge der

Sitze am beiten Saffian-Leder, Ledertuch oder Rofshaar verwendet. Auchch blofse

Rohr- oder Holzfitze kommen vor. Die den Ueberzugsf’coffen anzupaffende Dr;)rapirung

der Fenfter kann lich auf den oberen Theil befchränken.

Als Beifpiel für die Einrichtung eines Rauchzimmers wird in Fig. 65 (; das des

Hotels »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. mitgetheilt.

Der Raum fleht mit der vorgelegten offenen Bogenhalle durch die mittlere Glasthür in Vert’8rbindung;

man hat von diefer Seite den Ausblick auf Garten und Strafse; von den drei übrigen Seiteiten ift das

Zimmer durch Corridore und Vefiibule begrenzt. In der Mitte ein gröfserer runder Tifch, an denen Fenftern

2 kleinere runde, vor der Rückwand 2 fechseckigc Tifche, an den beiden Scheidewänden 2 S Spieltifche

links und rechts von einem I’feilertifch mit Spiegel, gegenüber der Marmorkamin in werde anlfltiro‚ dazu

2 Sophä5, 6 grofsc bequeme Armftühle, 2 folche ohne Arme7 6 kleine Rauchftühle, mit graugrünenem Saffian

überzogen, bilden die l\löblirung. Das Holzwerk ift Nufsbaum mit fch\varzer Einlage; Decke mund Decken-
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gefims find ähnlich behandelt. Die \Vandtäfelung reicht bis zur Höheder Thürverdachungen; darüber ift mattgrüne Tapete.
Das Rauchzimmer dient hier zugleich als eine Art

Gefellfchaftszimmer für Herren. Für Kaffeehäufer oder
Reitaurants aber wird die Raumausnutzung eine aus-
giebigere fein müffen. '

Geeignete Beifpiele diefer Art gewähren namentlich
die englifchen Kaffeehäufer und Reflaurants, bei denen
das Rauchzimmer eine gröfsere Bedeutung gewinnt, als
bei unteren Anlagen.

Im Cri/erz'an zu London (fielie Fig. 103, S. 91) dient der im
hinteren Theile des BuffetSaales gelegene Raum als Rauchzimmer. Esliegt um eine Anzahl Stufen höher, als jener, und fteht fonf‘c mit keinem

 

anderen Raume in Verbindung. Letzteres ift auch in anderen englifchenRauchznnmer “" Hotel »Franlc- Gafl-Localen zu beobachten (fiehe Fig. 47, S 43).furter H0f“ zu Frankfurt 3- M° Dagegen zeigt der ]!zzläm‘n rg/z‘aurant in London (vergl. Art. 133,1.250 n- Gl‘- S. 92) die eigenartige Einrichtung, dafs der oberfte Rang des mitArch.: Mflim €**" Blil7llf/c/l/i. Galerien umgebenen grofsen Saales als rofl: and/mo/n'zzg &a/rozzy dient.

6) Billard—Zimmer.
Das Billard-Zimmer fehlt heute fait in keinem bedeutenderen Café, Gaf’c-oder Gefellfchaftshaus und nimmt unter den Räumen diefer und verwandter Gebäude-Anlagen immer einen hervorragenden Rang ein.
Das Billard-Spiel fell zwar nach Zl/omffaucoiz in Italien entftanden fein7 if‘t aber von Frankreich ausvor oder mit Beginn des XVII. ]ahrhundertes in den anderen Ländern Europas eingeführt worden.Dafs es um diefe Zeit fchon in England in der vornehmen Welt wohl bekannt gewefen fein mufs,beweist der unten 43) angeführte Anachronismus, den S/zakef/marg in Antonius und Cleaj>atra (Act 2, Sc. 5)der Königin von Aegypten in den Mund legt.
Im Laufe der Zeit und insbefondere in den letzten Jahrzehnten ift das Billard-Spiel immer allgemeinerund an vielen OrtenY felbe für die unteren Volkselaffen, zum Bedürfnifs geworden.
Es giebt Locale, die vorzugsweife wegen ihrer Billards, deren 20 und mehrzuweilen in einem Saale ftehen‚l befucht werden, andere, in denen bei der Nachfragenur eines kleinen Theiles der Gäfte ein einziges Billard völlig ausreicht. Im erf’cerenFalle if’t der Billard—Saal der Hauptraum7 dem man die günf’tigfie, am leichteftenzugängliche Stelle im Plane anweist; im zweiten Falle wird man ihn fo zu legenfuchen, dafs man in den übrigen Sälen möglichf’c wenig vom Spiel geftört wird.Es ift nicht allein das Gel<lapper der Bälle, es ifl auch das mehr oder weniger ungebundeneGebahren der Billard-Spieler7 das eine gewilfe Abfonderung räthlich erfcheinen läfft. Denn man fcherztund lacht im Billard-Saal; man applaudirt und kritifirt jeden glücklichen und unglücklichen Stofs; im Eiferdes Spieles wird disputirt und gelärmt; kurz Spieler und Zufchauer beanfpruchen ein freies Sichgehenlaffen,das nur bei angemeffener Lage des Billard-Saales ftatthaft erfcheint.
Aus diefen Gründen wird das BillardZimmer oft in einen befonderen Gebäude-flügel verlegt. Diefelben Rückfichten oder auch örtliche Urni’cände veranlaffen nichtfelten die Anordnung in einem Obergefchofs. Die gewöhnliche Lage des Saales,insbefondere für eine gröfsere Zahl von Billards, if’c naturgemäfs im Erdgefchofs;die Lage im Sockel- oder Kellergefchofs mufs, fchon wegen der Schwierigkeiten,welche die Befchaffung ausgiebiger Tageserhellung verurfacht, als ungeeignet be-

43)' C‘lzaßafrzz: Gz‘7/c 7113 fax/ze mu m; muß: mund] foad‚ Clzojmira : Gebt mir Muflk; Mufik ift Geiftesfpeife‚Of ns lfm! frade in low); Uns, die um Liebe feilfchen;Atlendmzt: T/ze mußt, /m/ Diener: Mqu herbei!Chef/11777: Le'l it ala/w; Zrz‘ us 10 61'llz'zz1'dx! (‚‘/m/mira: Lafft es nur fein: wir woll'n zum Billard!
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zeichnet werden. Nichts def‘co weniger können örtliche Umftände (z. B. beim B Billard-
Saal des Grand Hotel am Alexander-Platz in Berlin) und befonders der Grundnd, dafs

das Local vorzugsweife Abends benutzt wird, zu diefer Anordnung Veranlaffung gg geben.

Das Raumerfordernifs richtet fich nach Zahl, Gröfse und Stellung der Bi Billards.

Neben den neueren Billards für das Carambole-Spiel kommen nicht felten nococh die-

jenigen älterer Conf’truction mit 6 Tafchen vor. Letztere, befonders die in ErEngland

gebräuchlichl‘ten, haben bis zu 8,6“! Länge und 1,8531 Breite; die Carambole-B-Billards

wechfeln von 2,30 x 1,30m bis 2,80 x 1,55m, fie bilden, innerhalb der Bandaden ge-

meffen, ziemlich genau ein doppeltes Quadrat 44). Die Höhe beträgt 85 bi:bis 87cm
vom Fufsboden. Als Abitand von der Wand, von Säulen oder anderen zuzur An-

lage und Einrichtung des Raumes gehörigen Gegenf’cänden ifi: mindeftens 1,3,3 111, als

Entfernung zweier Billards von Kante zu Kante äufserften Falles nach der r Lang-

feite 1,0m, nach der Schmalfeite 1,2m zu rechnen. '

Es find dies allerdings Minimalmafse, und die grofse Knappheit diefefer Ab-

fiände wird mit der Bemerkung erklärt, dafs gute Spieler einander nicht hininderlich

find. In der That finden fich in Paris, wo das Billard-Spiel befonders gepflegtgt wird,

die Billards nicht felten in ähnlichen Entfernungen aufgef’tellt.
Fig. 66 zeigt z. B.

die Einrichtung des Bil-

lard-Saales im Café (In

117177? 55/1ng5 an der avezznc

xz’e Clic/ly in Paris “’) mit -v

10 Billards. Diefe find "’

an den Langl‘eiten 1,2‘“.

   

Ahnrtte
 

 

an den Schmalleiten togar

nur 1,15m von Kante zu

Kante aufgeitellt; der _.\1‚.
     fiand bis zu den Marmor-

tifchen längs der \Vz'inde

ift [ehr reichlich he-     

„.„‚„.„„„5 as ‚s5 ‚

GEZHZÜEÜ
mcffen. je 2 Billards wen  den mittels eines zwei-  
armigen Leuchters erhellt; P

an jedem Arme hängen,

wie im Grundriffe ange- Vom Cflfl “'” 12'57'5 éf/la/lgc’ in Paris “). — 1/-zr‚o n. Gr.

deutet7 zwei Lampen mit

Schirmen; in der Mitte darüber ilt je eine Controle-Uhr angebracht 4°). Die Queries—Ständer find i im Plane

befanders gekennzeichnet.

So geringe Entfernungen zwifchen den Billards dürften indefs nach 1 unteren

deutfchen Gewohnheiten kaum zuläffig, vielmehr mit Rückficht auf die grofsese Mehr-

zahl der Spieler an den Langfeiten auf 1,5 m, an den Schmalfeiten, wo fich die ]: Billard-

Spieler benachbarter Billards am häufigf’ten begegnen, auf 1,8 bis 2,0m auszucudehnen

fein. Der in Fig. 66 angeordnete Abfland von 2,1m zwifchen den Billardrds und
den Marmortifchen längs der Wände if°c vollkommen ausreichend.

Hiernach dürfte für die Aufltellung eines Billards, je nach deffen Gröfsöfse, ein

Raum von mindel’cens 4,5 bis 5,0m Breite auf 5,5 bis 6,5m Länge erforderliclich fein.

J**) ?. b'. Darfuldßr in Mainz fertigt z. B. Billards in folgenden Größen:

Aeufseres Mafs: Inneres Mais:

Länge: 2„st 2,40 150 200 2,75 Mef— 2;00 2,10 2eo 2,30 2,45 Mei-
Breite: 1,31 Leo 1,41 Liu 1,535 » 1,01 Los 1,11 Lu; 1,235 ”

43) Nach einer von Herrn Architekt G. fifa/W in Paris freundlich“: mitgetheilten Handfkizze.

45) Siehe auch den Urnndrifs des Café zi7l g/o/u’ zu Paris in Fig. 106 (S. 93).
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Bei Anordnung von 2 und mehr Billards find Breite oder Länge, bezw. beide Ab-meffungen des Saales um die Axenweite der Billards, alfo für Carambole—Billardsum 2,3 bis 3,0m, bezw. 4,0 bis 4,5111 zu vermehren. Dabei if’c indefs der Platz fürZufchauer beim Spiel, für Sitze und andere Einrichtungsgegenftände nicht berück—f1chtigt. Es follte defshalb der Raum nach der einen oder der anderen Richtung
entfprechend vergröfsert werden, wobei für be—
queme Wandbänke mit Trittf’tufe eine Tiefe von
80 bis 90 cm anzunehmen if’t“).

Nach diefen Angaben ift das Raumerforder-
nifs im einzelnen Falle leicht zu ermitteln. Wer-
den für das Beifpiel in Fig. 67 zwei Billards von
2,75 x 1,54m, der Abitand zwifchen beiden zu
1,80 m, der freie Spielraum ringsum zu 1,351“
Breite, die Sitze an den beiden Schmalfeiten zu
90 Cm Tiefe und der Vorfprung des Kamins an
der Mittelwand zu 65cm angenommen, fo be-rechnet fich die Länge des Saales auf 9,4111, die Breite deffelben zu 6,1m.Bei Einrichtung einer gröfseren Zahl von Billards mufs natürlich rnöglichfthaushälterifch mit dem Raume verfahren werden.

Einer der gröfsten Billard-Säle ift zur Zeit in einem Café (ler rue Ä’amézn‘mu zu Paris mit24 Billards zu finden. Das frühere Grand Café Parizen am Chateau dem zu Paris, das durch feineDecoration und glänzende Beleuchtung zu Ende der fünfziger Jahre berühmt war, enthielt einen Saal mit22 Billards.

Die Höhe des Raumes wird in den meif’cen Fällen durch die Gefchofshöhebeltimmt. Man giebt indefs den Billard-Zimmern wenn thunlich eine gröfsere Höhe,da einestheils die Natur des Billard-Spiels, mit Rücklicht auf die dabei erforder-liche körperliche Anftrengung der Spieler, für den Einzelnen ein gröfseres Luft-quantum bedingt, anderentheils Tabaksrauch, Gasbeleuchtung etc. zur rafchen Luft—verfchlechterung wefentlich beitragen. Es if’t defshalb für Säle mit einer grofsenAnzahl von Billards eine aufsergewöhnliche Höhe geradezu erforderlich und, felbf’cbei durchgehendem Fufsboden, leicht zu befchaffen, wenn der Saal nicht überbautift oder durch zwei Gefchoffe geht. Erftere Anordnung gewährt auch den Vor-theil, Deckenlicht geben und leicht Vorkehrungen zu kräftiger und rafcher Luft-erneuerung treffen zu können.
Es kann hier gleich auf diefe beim Billard-Saal befonders wichtigen Momenteeingegangen werden. Man denke lich einen Raum, mit einer verhältnifsmäfsiggrofsen Zahl von Perfonen, die erhitzt und aufgeregt vom Spiel find, fo ift offenbar,dafs einestheils Zugluft fehr fchädlich, anderentheils reichliche Lufterneuerungunbedingt nöthig if’c. Die Einrichtungen für Lüftung und Heizung müffen derartfein, dafs fie den äufserf’ten, in Art. 25 (S. 19) geltend gemachten Anfprüchen ge-nügen. Es mag hinzugefügt werden, dafs behufs wirkfamer Anfaugung der Abluftdie Anordnung einer offenen Kaminfeuerung zu empfehlen if’c. Dafs aufserdem Ein-richtungen für genügende Erwärmung der Zuluft getroffen fein müffen, bedarf keinerAusführung. Es ift fchwierig, den richtigen \Närmegrad der Luft zu treffen undzu unterhalten, da naturgemäfs die Spielenden zwar empfindlich gegen Zugluft,

Fig. 67 48).
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47) Ueber Conftruction und fonl'tige Einzelheiten der Billnrds {iehe die Zeitfehrift: Das Billard mit Sport-Nachrichten.Red. von M. SCH\VENK.‘ Mainz. Erfcheint feit 1882.
48) Nach: RL’7/7/L’ g'én. dc Z’nrc/z. 1863, Bl. 29.
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doch aber eine niedrigere Temperatur, als die Zufchauenden verlangen. Indefs

dürften 17 Grad C. mit 50 bis 600m Eintrittsgefchwindigkeit der Luft paffen'end fein.

Für das Billard—Spiel if’c helles, aber ruhiges und gleichmäfsiges Licht er.erforder—

lich. Auch foll es möglichf’c frei von ftörenden Schattenwirkungen auf E Billard-

Kugeln, Queues etc. fein,

Unftreitig erfüllt bei natürlicher Erhellung das Deckenlicht diefe Bedingingungen

am vollkommenf’ren. Bei Sälen mit einer grofsen Anzahl von Billards ift es es denn

auch für die Benutzung bei Tage unentbehrlich. In anderen Fällen wird maman meif’c

auf Seitenlicht angewiefen fein. Die Gröfse der Glasfläche hängt nach FriFrüherem

(vergl. Theil IV, Halbbd. I, Art. 96, S. 95) von örtlichen Uml’cänden, ins insbefon-

dere davon ab, ob das Licht Völlig frei oder durch hohe Gebäudetheile und id andere

Gegenftände der Umgebung beeinträchtigt wird.

Bei ungehemmtem Deckenlicht ift für ein Billard eine Lichtfiäche von gn gleicher

Ausdehnung wie diefes', bei zwei und mehreren Billards ein entfprechend gr gröfseres

Oblongum anzuordnen; die runde Form der Oeffnung ift unzweckmäfsig. Amlm beiten

if’c es, wenn das Deckenlicht über fämmtliche Billards, die darauf angewiefeiefen find,

hinweg geführt wird 49). Ein Uebermafs an Lichtfläche fchadet*nicht‚ wenn nur nur behufs

Dämpfung der lothrechten Lichtf’rrahlen die Deckenöffnung mit mattem Glaälas (auch

Kathedralglas wird zuweilen angewendet), nöthigenfalls noch mit Zug-Gardindinen aver-

fehen wird. Selbf’tredend dürfen die anderweitigen bei Deckenlichtern er erforder-

lichen Vorkehrungen (fiehe hierüber: Theil III, Bd. 2, Abth. III, Abfchn. 2,2, Kap.:

Verglaste Decken und Deckenlichter) nicht fehlen.

Beim Billard-Saal des Arcaden—Cafés in Wien (Fig. 95, S. 85) dient der Umgang um das 15 Dachlicht

und der dort angegebene Schacht fowohl zum Schneeabwurf, wie auch zum Reinigen des Glasdaädaches und

der gegen den Dachraum gewendeten Fläche der eigentlichen Glasdecke.

Das Seitenlicht ift in möglichf’cer Höhe und in reichlichem Mafse, wo n möglich

an den beiden Langfeiten, einzuführen. Auch hier if’c zu grofse Helligkeit ke kaum zu

befürchten. Werden die Lichtitrahlen von der Umgebung reflectirt, fo find wirwiederum

die Fenf’cerfcheiben, insbefondere die unteren Reihen derfelben, zu blenden. n.

Die künftliche Beleuchtung wird in der Regel noch durch Gaslicht l: bewerk-

fielligt. Es genügen 2 Flammen für jedes Billard, wenn diefes das Mais von 11 ca. 2,5

auf 1,4 m nicht überfchreitet. Die Flammen

werden in der Höhe von 75 bis 85 cm über der

Spielfläche angebracht und mit Blechfchirmen,

die zuweilen mit Tuch behangen werden, verfehen.

Die Flamme foll von der Mitte des Billards ein

Fünftel der ganzen Länge, alfo (nach Fig. 68) 45 bis 50 cm;

nach rechts und links Abf’tand haben. Die hier abgebildete7

einfchirmige Lampe ”“), deren Flammen etwas nach abwärts

gerichtet find, gewährt den Vortheil, keinen Schatten auf die

Spielfläche zu werfen und diefe vollftändig zu erhellen.

In England pflegt man 4- und 6-flammige

Lampen, nicht felten fogar 6 Gruppen von je

3 horizontal gegen einander gerichteten Flämm-

chen (Fig. 69, bei c) zu benutzen, was theil-

weife durch die koloffale Gröfse der englifchen

 

 

 

 

 
“’) Siehe Grundrifs und Querfchnitt vom Café a’u gloße zu Paris in Fig. 106 n. 107 (S. 93).

50) Von _‘7. B. Dorfelder in Mainz.
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Billards begründet ift. Hierbei werden die
Flammen etwa 90 cm über der Spielfläche
und in Abfländen von ungefähr 50cm vom
Billard-Rand angebracht.

In Fig. 69 bezeichnet (; die Flamme, & den
Bügel zum Aufftecken des Drahtgeftelles7 an dem auf

 

jeder Seite ein Dorn zum Einftecken des letzteren
angebracht ift. Darüber kommen Papierfchirrne.

Es kann nicht ausbleiben, dafs im
Billard-Saal in Folge der Nothwendigkeit
der Benutzung einer grofsen Anzahl Gas-
flammen, felbf’c abgefehen von der rafchen

Luftverfchlechterung, eine fait unerträgliche Hitze herrfcht. Es if’c defshalb aus
fanitären Gründen ganz befonders im Billard-Saal die elektrifche Beleuchtung ange-
zeigt und auch da und dort bereits eingeführt worden.

So z.B. im Arcaden-Café an der Univerfitätsftrafse in 'Wien (Arch.: Tifr/z/er}‚ wo aufser den
Strafsenhallen nur der Billard-Saal mit Bogenlichtlampen erhellt ill; die Höhe beträgt (Fig. 95, S. 85)
7,4 m bis zum Deckenlicht.cAuch im Café ’raruapa/x/Ey zu Amfterdam ift (ler Billard—Saal mit Bogen-
licht erhellt.

Der Billard-Saal des Club-Haufes der »Reffource« in Berlin wird mit elektrifcllem Glühlicht erhellt.
Eben fo ift in den Billard-Sälen des Café Bauer und der »Kaiferhalleurr unter den Linden in Berlin die
Beleuchtung mit Edz'fan—Glühlichtern eingeführt werden. Bei Glühlicht-Erhellung find die Lämpchen in
folcher Höhe anzubringen, dafs man nicht Gefahr läuft7 fie mit dem Quene zu zertrümmern.

Cnnffi-Ctim Das Spiel erfordert möglichfte Unbeweglichkeit des Billards, Sicherung gegen
„nd Erfchütterungen und Schwingungen des Fufsbodens. Bei der Lage des Saales im

Ausrüfh‘“?- Erdgefchofs werden defshalb zuweilen befondere Fundamentpfeiler, die zur Auffiellung
der Billards dienen, aufgeführt. Dies erfcheint indefs, bei fonf’c guter Conftruction,
nicht erforderlich. Bei Anordnung des Raumes in einem Obergefchofs ift unter
allen Uml’cänclen dem Gebälk eine angemeffene Stärke zu geben, aufserdem durch
geeignete Conf’cruction für möglichf’ce Uebertragung der ungleichförmigen Belaf’rung,
verurfacht durch die Billards, fo wie eine nach Umf’cänden beträchtliche Anzahl
von umf’cehenden Perfonen zu forgen, um dem Fufsboden die nöthige Stabilität zu
verleihen. Für ein englifches Billard erfier Gröfse find 1000 bis 1200kg, für ein
Carambole-Billard 400 bis 500kg Belaftung zu rechnen.

Das Billard wird durch das Eindringen von Feuchtigkeit und die Wirkungen
grofser Temperaturunterfchiede gefchädigt; Gummibanden, Holzwerk, Queues etc.
leiden darunter; um fie in dauernd gutem Zufiande zu erhalten, ift nicht allein nach
Art. 25 (S. 20) die Luft auf" einem möglich?: gleichmäfsigen Wärmegrad' und mitt—
lerem Feuchtigkeitsgehalte zu erhalten; fondern es if’c vor Allem bei Conflruction
von Fufsboden, Wänden und Decke darauf zu achten, dafs der Raum gegen
Feuchtigkeit und Näer gefchützt fei.

Rings um die Billards wird der Boden flark begangen und fomit am meif’cen
abgenutzt.‘ Es iPc defshalb hier Fliefenboden vorgefchlagen und in einzelnen Fällen
angewendet worden. Es ift jedoch ein guter Dielenboden, der nur leicht gebohnt
fein darf, damit kein Anlafs zum Ausgleiten gegeben wird, vorzuziehen. Am heiten
ift ein Belag von Linoleum oder Teppichläufern rings um das Billard.

‘ Es wurde bereits erwähnt, dafs bei Bemeffung von Form und Gröfse des
Raumes auch Platz für Zufchauer und die nöthigen Einrichtungsgegenftände zu
fchaffen iii. Ein oder zwei bequeme Sitzbänke in Rohrgeflecht oder Lederpolf’terung mit 

150 11. Gr.
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Rücklehne follten in einem wohl eingerichteten Billard-Saal nie fehlen (Figig. 67).

Als geeigneter Platz für die Aufftellung derfelben dienen zuweilen erkerartigige Er-

weiterungen des Saales in Form eines Halbkreifes, Polygons etc., welche 6 der in

der Hauptfache rechteckigen Grundform angefügt find. Die Bänke itehen auf1f einer

Eftrade, die um eine oder zwei Stufen gegen den Boden des übrigen Raumenes er-

höht ift. Auch kleine Tifche und Stühle können, meiit in den Fenf’cernifchenan oder

an fonft geeignetem Orte, aufgef’cellt, Queues—Gei’celle, Zeigertafeln für jedes I Billard

und mindeitens eine Uhr theils frei itehend, theils an den Wänden angelebracht

werden. Dient das Billard-Zimmer zugleich als Spielzimmer, fo vervollftänindigen

Spieltifche, Schachbrett etc. das Mobiliar. Die Wände pflegt man bis Brüflfitungs-

oder Kopfhöhe mit Holzpaneelen, darüber mit Ledertapete zu bekleiden odder, je

nach dem herrfchenden Gefchmack, mit decorativen Malereien zu verfehen. Die } Decke

— mit oder ohne Deckenlicht — erhält eine entfprechende Behandlung, woboei eine

nicht zu dunkle, im Ganzen eher helle Farbenf’cimmung als angemeffen beze:eichnet

werden kann. \

Nicht zu vergeffen if’c noch ein kleiner Raum für eine Wafch-Toilette, 1 mit je

einem Becken auf 2 bis 3 Billards, der in nächfter Nähe des Billard-Saaless anzu-

ordnen if’c. Weniger paffend iPc die Einrichtung von Wafch-Toiletten im Zilimmer

felbflt. Die Nähe der Aborte ift erwünfcht.
Aufser den in Fig. 66 u. 67 abgebildeten Beifpielen mag auf eine Anzahl der nachfolgendenn Grund-

riffe von Kaffeehäufern, Reitanrants etc., in denen das Billard—Zimmer vorkommt, verwiel'eu werdenm '“).

7) Spielzimmer.

Befondere Räume für Kartenfpiel, Schachfpiel etc. kommen in den Wiener

Kaffeehäufern vor (fiehe Fig. 90 bis 96). Anderwärts dient meil‘c das Billardi- oder

das Rauchzimmer, wohl auch der Kaffeefaal zugleich als Spielzimmer. Dooch ift

die Wiener Einrichtung, da fie den Intereffen und Neigungen aller Gäfle Recchnung

trägt, entfchieden vorzuziehen; fie ift auch in manchen Gebäuden, welche mnit den.

hier betrachteten verwandt find (z. B. Cur-Häufer, Vereinshäufer etc.), anzut1treffen.

Zum Kartenfpiel dienen quadratifche Tifche von 84 bis 88cm Seitenlängge und

75 bis 77cm Höhe, deren Platte nicht felten zum Zufammenlegen in der Mitttte ein-
gerichtet und in der Regel mit Tuch überzogen if’c. An jedem Tifche müffeén vier

Spieler und um denfelben auch einige Zufchauer Platz nehmen können. fFür je

zwei Spielende pflegen kleine Abftelltifche eingereiht zu werden. Ueber jedem ' Tifche

if’t eine Flamme mit Reflector anzubringen.

Für das Schachfpiel kann man kleinere Tifche,
auf deren Platte zuweilen die Schachbretttheilung

eingelegt if’c, benutzen. Domino wird auf glatten,

polirten Holz- oder Marmortifchen gefpielt.

Raumerfordernifs und Eintheilung find nach

obigen Angaben leicht zu treffen, im Uebrigen aus mE]D DED DE]EI \:|DD UDÜE]

Fig. 70 und aus den Beifpielen unter c, 2 erficht- DO DO „ÜO_ 430

lich. Die fonftigen Anforderungen ftimmen im

 

. _, ‚ _ ‚ Spielzimmer im Haufe der »Vereinigteten Gefell—
Wefenthchen uberem mit denen des Rauchmmmers. [Cham „ Darmfladt_ _ 1,250 „. ‚ („_

51) Vergl. auch: As la 1le con/irnciio/L of Öz'llz'ard-raomx. Builder, Bd. 32, S. 720.

DALY, C. Une/alle de éz'llard. Kamm gén. d‘arc/z. 1863, S. 63.

Bz'lliard-room, Court—Green, 5z‘reat/mm. Building „mus, Bd. 31, S. 544.

Handbuch der Architektur. IV. 4. 5
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8) Wafchzimmer, Aborte und Piffoirs.

Ein Wafchzimmer follte weder in der Herren- noch in der Damenabtheilung
fehlen. Es empfiehlt fich7 daffelbe mit Aborten und Piffoirs in der Weife zu ver-
einigen, daß die Vorräume der letzteren mit Wafch-Einrichtungen verfehen werden.
Der Eingang zu Aborten und Piffoirs darf nur durch diefe Wafchzimmer flattfinden.
Die Größe des letzteren ift nach der Zahl der erfieren zu richten, und zwar erhält
es ungefähr diefelbe Grundfläche, wie Aborte und Piffoirs zufammen. Bei den
kleinften Anlagen ift je ein Wafferbecken für die Herren- und Damenabtheilung
ausreichend. Nach Bedarf find zwei und mehr Becken zu rechnen. Das Wafch-
zimmer enthält außer dem Wafchbecken mit Unterfatz einen Spiegel, Handtuch-
fiänder, Kleiderhalter und einige Stühle. Es dient zugleich als Wartezimmer eines
Dieners oder einer Dienerin, die zur Bequemlichkeit der Gäfte und zur Reinhaltung
der Wafch-Einrichtungen und Aborte hierher beordert find. Sehr zweckmäßig find
die in Theil III, Bd. 5, Art. 94 (S. 75) befchriebenen Kippbecken von G. _‘}'emzz'ngs
mit Marmorplatten und fchrankförmigem Unterfatz. Auf die Einrichtung diefer und ‘
anderer Wafch-Toiletten, auf Warm— und Kaltwaffer-Zufiihrung und Entwäfferung
braucht hier eben fo wenig eingegangen zu werden, als auf die bezüglichen Einzel-
heiten für Aborte und Piffoirs.

Zu demjenigen, was über die Lage, Anordnung und Einrichtung von Aborten
und Piffoirs in Art. 30 (S. 25) bereits gefagt wurde, mag hinzugefügt werden,
dafs alles Mifsf‘cändige der Anlage und Einrichtung hier mit um fo größerer Sorg
falt zu vermeiden ift, als die Anforderungen der Gäfte weiter gehende find, als dort.
Wenn fomit auch alle fanitären Bedingungen bei den Aborten volksthümlicher
Schank- und Speife—Locale in demfelben Maße zu erfüllen find, wie bei Luxusanlagen
diefer Art, fo wird doch namentlich die Ausftattung bei diefen eine beffere und
elegantere fein. Für die Bekleidung der Wäride werden häufig polirter Marmor,
glafirte Kacheln, Holztäfelung, für den Bodenbelag Fliefen, Marmor-Mofaik und an
befonders exponirten Stellen wieder Afphalt, zuweilen Linoleum Verwendet. Fiir
die Aborte und Piffoirs werden die vollkommenften Einrichtungen, die allen An—
forderungen der Bequemlichkeit entfprechen, gewählt.

Als Beifpiel einer Anlage für Maffenverkehr wird hier auf Fig. 71 u. 72, im
Uebrigen auf die mitgetheilten Grundriffe verwiefen. Die Anfügung eines Garderobe-
Zimmers wird im nächften Abfchnitt zur Sprache kommen.

Fi<f. 71. Fig. 72.
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Abox-Le mit Toilette-Räumen
fiir Herren. für Damen.

Die zuweilen vorkommende Vereinigung von Piffoir- und VVafchraum if’t nur
bei kleineren Anlagen zuläffig und erfordert überdies einen weiteren kleinen Vor-
raum mit doppeltem Thürverfchlufs.



 

9) Hauswirthfchaftsräume,

Von der rationellen Einrichtung der Hauswirthfchaftsräume, insbefondendere von

derjenigen von Küche und Zubehör, hängt*grofsentheils die Leiftungsfähigkegkeit des

Gefchäftes, alfo die Möglichkeit vorzüglicher Bewirthung der Säfte ab.

Um den vielfeitigen Anfprüchen, die an ein grofses Gefchäft geflellt wt werden,

genügen zu können, find befondere Arbeitsräume für die einzelnen Zweigeige des

Küchendienftes, ferner zahlreiche Keller, Gewölbe und Kammern für GetGetränke,

Speifen und Vorräthe aller Art erforderlich. Vor Allem find wieder Anrichlichte und

Hauptküche, Spül- oder Aufwafchraum, Speife- oder Fleifchkammer, auch EisEiskeller,

fodann Vorrathskammer für Eingemachtes, Schinken etc., Gemüfekammer, 31', ferner

Vorbereitungsküche, Backfiube oder Conditorei, Deffert-Raum, Kaffeeküche, VoVorraths-

raum für Thee, Kaffee, Zucker etc., Vorrathskeller für Milch und Butter, .‘, Silber-

kammer u. dergl. zu nennen. Ein Aufenthalts- und Efszimmer für Küchen-ChChef und

-Perfonal vervollf‘rändigen die zum Küchendienft gehörige Anlage.

Es wird aus den nachfolgenden Beifpielen hervorgehen, wie weit das Erforfordernifs
für die Befchaffung diefer Räume in einzelnen Fällen geht, während man n froh in

anderen neben der Kochküche auf einige wenige Neben- und Vorrathsräurr.ume be-

fchränken mufs. Doch if’c es beffer, im Theilen und Trennen des Raumes g gehörig

Mafs zu halten, als darin durch 'Befchaffung einer Menge kleiner Locale 2 zu weit

zu gehen“).

Die Gröfse der Küche, fo wie die Ausdehnung jeder einzelnen dazu gelgehörigeii

Abtheilung hängt einerfeits immer von den Anforderungen an die Leiftungsfälfähigkeit,

andererfeits vom gegebenen Platze ab. Es läfft {ich darüber nur ganz allallgemein

fagen, dafs fammtliche Hauswirthfchaftsräume in entfprechendem Verhältnifsifs unter
einander ftehen und mit der Ausdehnung und dem Betrieb der ganzen Anlagage über-

einflimmen müffen.
Alles, was im vorhergehenden Kapitel (in Art. 32 bis 37, S. 26 5 bis 29)

über die bauliche und confiructive Anlage, Lüftung, Erhellung, VVafferverferforgung

und Entwäfferung von Küche und Zubehör gefagt wurde, gilt auch hier. \ Werden

fpeciell die Gefichtspunkte bezüglich Lage und Verbindung der Räume auauf diefe

Küchen-Anlagen vollkommenfter Leiftungsfähigkeit angewendet, fo ergiebt ficf1ch, dafs

Hauptküche, Spülküche, Bäckerei und Deffert!Raum in unmittelbarer Verbindudung mit

der Anrichte fein follten, während dagegen die Speifekammern und andere A Arbeits-

und Vorrathsräume nicht mit der Anrichte, wohl aber mit der Küche in di directem

Zufammenhange fiehen müffen. Die Kaffeeküche mit zugehörigen Räumenen kann

an anderer Stelle liegen. Die ganze Anlage foll andererfeits fo zufammengngehalten

werden, dafs der innere Betrieb, gleich wie der Verkehr mit der Aufsenunwelt ein

einfacher, leicht überfichtlicher, aber vom Verkehr der Gälte völlig getrennnnter fei.

Es geht daraus hervor, dafs die Anrichte (qf_fice) zugleich das verbindenende und

trennende Glied von Küchen- und Gaf’cräumen bildet. Die Anrichte ift gigewiffer-

mafsen das Vorwerk der ganzen Küchenburg; fie ift, wie bereits erwähntnt, nicht
allein zur Empfangnahme von Speifen und von den nöthigen Inventar-Gegenenftänden

Seitens der Bedienung, foridern auch als Aufenthaltsort der mit der fpeciellen 1 Leitung,

Aufficht und Controle des inneren Dienftes betrauten Perfon beftimmtnt. An

52) Vergl.: GU\'ER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart (Zürich 1874), ein Werk, das für die vru‘licgendculurl 3 Kapitel

vielfach zu Rnthe gezogen wurde
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dieferi Stelle mufs Alles vorübergehen; von hier aus gelangt man zur Dienfttreppe;
auch Speil'en-Aufzüge, in fo weit fie erforderlich find, werden von hier aus befchickt;

Sprachrohre, elektrifche und pneumatifche Klingelwerke oder einfache Glockenzüge
fetzen diefen Raum mit Buffets und Speifezimmern in Verbindung.

Hierdurch wird die Ausrüf’tung der Anrichte bedingt. Als Arbeitsraum der

Kellner zum Vorrichten der Beltecke, Gedecke und Platten bedarf fie hauptfächlich
geeigneter Tifche von der für den Gefchäftsbetrieb erforderlichen Länge mit Ge-

fachen, Unterfätzen oder Schränken für Glas, Gefchirr und Tafelzeug; für die Con-

trole dient ein Laden- oder Schreibtifch rnit Caffe. Diefer iPc in folcher Weife zu

fiellen, dafs die Aufficht führende Perfon von hier‘ aus den ganzen Betrieb über-

blicken kann. Der Raum mufs fomit gut erhellt und gelüftet, trocken und wohnlich
fein; im Uebrigen aber iPc grofse Einfachheit und Sauberkeit angemeffen. Falls
die Küchenanrichte weit entfernt vom Speifefaal oder Rel’caurations-Local liegt, fo
dienen gewöhnlich befondere Vorräume vor diefen, die ebenfalls Anrichte oder

office heifsen, als Arbeitszimmer der Kellner. '

Zum Warmhalten der Speifen in den Anrichten dienen Tifche mit befonderen
Wärmevorrichtungen, die in Theil III, Bd, 5, Art. 56 (S. 42) befchrieben find,

Die Eingänge, die zu und von Anrichte und Speiferäumen führen, erhalten
Pendelthüren mit felbltfchliefsenden Vorrichtungen. Die oberen Thürfüllungen, etwa
1,2111 vom Boden ab, werden verglast, damit die Ab- und Zugehenden einander
fehen können.

Speifen—Aufzüge werden zweckmäfsiger Weife nur dann angeordnet, wenn es fich

um die Verbindung mehrerer Gefchoffe oder um Ueberwindung eines fehr hohen
Stockwerkes handelt. Sie erfordern zur Befchickung oben und unten gleichzeitig
zwei Perfonen, die vorher durch Sprachrohr oder Läutewerk benachrichtigt fein

müffen, und werden defshalb wenn thunlich vermieden, da für den Perfonenverkehr

eine Dienlttreppe dennoch nöthig il‘c. Die Speifen-Aufzüge find gewöhnlich doppelt
in einem abzufchliefsenden Schranke angebracht und nach Früherem mit einem bis
über Dach geführten Dunf’cfchlot von genügendem Querfchnitt verfehen. Sie

dürfen überdies eben fo wenig unmittelbar in das Speife—Local ausmünden, als fie
in der Kochküche felblt beginnen dürfen. Sie werden vielmehr in Nebenräume
derfelben gelegt“).

Ueber die für die Speifen-Aufzüge, für die fonf’cigen Zwecke der Anrichte, fo

wie in den übrigen Räumen eines Ref’caurants erforderlichen Sprachrohre, pneuma-
tifchen oder elektrifchen Klingelwerke und Telephon-Einrichtungen iPc in Theil III,
Bd. 3 (Abth. IV, Abfchn. 2, C) alles hierher Gehörige gefagt.

Die Kochküche enthält als wichtigfies Object einen Kochherd von der er-
forderlichen Leil’cungsfähigkeit. Bezüglich deffen Einrichtung, gleich wie derjenigen
anderer im Nachfolgenden zu erwähnenden Ausrüftungsgegenf’cähde von Küche und
Zubehör mufs wieder auf Theil III, Bd. 5 (Abfchn. 5, A, Kap. I, 2 u. 3: Koch—
herde, fonftige Ko'chapparate und Wärme-Vorrichtungen, Küchenausgüffe und Spül-

Einrichtungen) und hinfichtlich ihrer Stellung und Gröfse auf die nachfolgenden Bei-

fpiele verwiefen werden. Der kleinfte Kochherd in Fig. 74 mifft 2,80 >< 1,051“,

_ der gröfste in Fig. 77 5,35 >< 1,65m.

Nur felten wird in einer Reftaurations—Küche der Kochherd an eine Mauer ge»
 

53) Ueber die Confiruction der Speifen-Anfzüge fiehe Theil III, Ed. 3 (Abth. IV, Abfchn. 2, B) (liefes »Handbuchesu



69

ftellt; fait in allen größeren Küchen hat man einen ganz frei Ptehenden Herlerd an-

geordnet, weil auf folche Weife die freiefte Benutzung des Herdes ermöglicllicht iii.

In diefem Falle werden die Verbrennungsproclucte durch einen Rauchcanal 1al unter

dem Küchenboden in den Schornflein, vorher aber — der Herd fei frei ft fiehend

oder nicht — zur befferen Ausnutzung der Hitze der abziehenden Feuergergafe in

der Regel um einen Wärmfchrank 54) geleitet. Diefer if’t möglichfi in der A)Axe der

Feuerung unmittelbar unter oder vor dem Schornflein anzubringen. Ein eigergener für

die Züge der Feuerung entfprechend weiter Schornftein ift unerläfslich.

Bei grofsem Wirthfchaftsbetrieb wird ein Noth- oder Referve-Herd, woh*ohl auch

ein eigener Herd für Zubereitung der Speifen für das zahlreiche Küchen-Pa-Perfonal

aufgef’tellt (fiehe Fig. 77, S. 75).

In deutfchen Küchen kommt der in England und Frankreich fo fehr b" beliebte

Drehfpiefs feltener vor. Wo dies der Fall ift (wie z. B. in Fig. 25, S. 23);3)‚ dient

er vorzugsweife zum Braten von Geflügel am offenen Feuer. Häufig abeber wird

der Roflbrat—Apparat (grz'l) für das Braten von Beeff‘ceaks, Cotelettes etcatc. über

directem Kohlenfeuer benutzt. Beide Einrichtungen erfordern die unmittelbabare Ab-

führung des Speifendunftes und der Kohlengafe, fomit einen eigenen Schornftof’cein mit

Dunftrohr.

Außer dem Kochen und Braten erfordert das Vorbereiten und Zurichthten der

Speifen in grofsen Anwefen ein zahlreiches Perfonal, das unter Leitung des E Küchen-

Chefs, theils in der Kochküche und in den zu den einzelnen Zweigen des I* Küchen—

dienftes gehörigen Räumen, theils aber auch in einer eigens‚dazu vorgetefehenen

Vorbereitungsküche arbeitet. Zu diefem Zwecke bedarf es vor Allem grofsfser, hell

erleuchteter Arbeitstifche mit Schiebladen und Unterfätzen, fodann mehrerer .r Abftell-

tifche, Schanzgei’telle für Kochgefchirr und für die Batterie (Cafferolen und P.Pfannen)‚

für Formen und Siebe, ferner Wandrechen für die zum Kochen nöthigenen Rühr-

und Schaumlöffel, Anrichtelöffel, Schlagbefen etc. Dazu kommen Schränke 3 für Por-

zellan, Glas, Silberzeug, Mörfer, Hack- oder Fleifchklotz, Fäffer für Abfällelle, Holz-

und Kohlenbehälter‚ endlich ein Tifch und Stühle für das°Perfonal, fo wie ein & Schreib-

tifch für den Chef.

Mit diefen Gegenftänden find nicht allein Haupt— und Vorbereitungngsküche,

fondern auch, je nach Erfordernifs, die übrigen Räume der Anlage ausgsgerüf’ret.

Fehlen diefe, z. B. Backftube, Deffert-Raum, Kaffeeküche u. dergl., fo iPtf’c für ge-

eignete Unterbringung der zugehörigen, noch zu befprechenden Einrichtung1g in der

Hauptküche zu forgen.

In norddeutfchen Wirthfchaften für den Maffenverkehr darf die fog. >>Bututterbrot-

küche« nicht fehlen. Es ifl dies, wie der Name bezeichnet, ein Arbeitsrsraum für

das Zurichten von Butterbroten, Belegen mit kaltem Fleifch etc. Die Eininrichtung

des Raumes giebt keinen Anlafs zu befonderen Bemerkungen. Er liegt,t, wie in

Fig. 39 (S. 38) zu fehen, unmittelbar neben dem Speifen-Buffet und der Haiausküche.

Eine ähnliche Lage ift in Fig. 36 (S. 37) gewählt,

Bezüglich der Gemüfekammer genügt die Bemerkung, dafs darunter ( eine Ab-

theilung der Kochküche oder ein befonderer Nebenraum derfelben zu V verliehen

ift, der zur Vorbereitung der Gemüfe dient, hell fein und mit Gemüfepeputztifch,

Bank und Gefach ausgerüftet fein mufs. Auch die Schälmafchine für Karartoffel ift

hier am Platz.
  

54) Siehe in Theil III, Band 5 (liefes »Handbuches‘u Art. 54 (S. 41 u. 42}.
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Der Spülraum mufs nach Früherem nächft der Anrichte, jedenfalls aber fo

liegen, dafs das benutzte Gefchirr auf den vor dem Spülraum aufgeflellten Tifchen

leicht abgefetzt und nach der Reinigung ohne Umweg in Küche und Anrichte

zurückgelangen kann.

Dies gilt zunächft für die Kochküche; aber auch für die Kaffeeküche, fo wie

für die Silberkammer find Spülplätze mit entfprechender Einrichtung nothwendig.
Die Spültifch-Einrichtungen werden als bekannt vorausgefetzt. Bei einfachf’ter

Anlage genügt ein Wafferftein oder Goffenl‘cein L”‘) mit Ablauftifch (fiehe Fig. 74,

S. 72); in gröfseren Küchen werden, aufser den meift dreitheiligen Spülkeffeln für

das Tifchgefchirr“) mit zugehörigen Ablauftifchen, eigene Spülkeffel für das Kupfer-

gefchirr, meift zweitheilig, fodann Wafchkeffel für Salat, Gemüfe u. dergl. 57) ange-

ordnet. Diefe Keffel find zweckmäfsiger Weife rund oder oval, haben 60 bis 9001n
Durchmeffer und meif’t eine folche Höhe, dafs ein befonderer Tritt erforderlich ilt,

um bequem fpülen zu können. Sie erhalten neuerdings einen runden Holzeinfatz,

damit das Gefchirr nicht fo leicht zerfchlagen wird.
Der Spülraum enthält aufser den erwähnten Abflell- und Putztifchen noch

Regale, ferner eine Reibfandkilte, zuweilen einen Wagen für das Kupfergefchirr etc.

Ein kleiner Platz dient als Putzraum für das Beiteck. Er braucht indefs nicht

in der Spülküche felbft zu fein; es kann vielmehr an anderer geeigneter Stelle für

Auffiellung des Putzapparates Vorforge getroffen fein.

Die Speifekammern follen vollkommen trocken, dem directen Zutritt von Licht

' und Luft geöffnet und möglichit kühl fein. Ein directer Zugang von der Küche,

die Anordnung von Schornfteinen in den Wänden ift daher nicht zu empfehlen. Man

unterfcheidet gewöhnlich die Speifekammern für rohes Fleifch, Fifch u. dergl. oder

die Fleifchkammer von den Vorrathskammern für Eingemachtes, Schinken, Mehl,

Eier etc.

In der Fleifchkammer find gut confiruirte Eisbeliälter für die Aufbewahrung
von gefehlachtetem Fleifch, Seefifche etc. unentbehrlich. Hierbei ift in bekannter

Weife für Ableitung des Schmelzwaffers (Schlammfang mit Wafferverfchlufs), fo wie

für gut ifolirende Doppelwandungen der Behälter bei Anwendung von fchlechten

Wärmeleitern als Material zu forgen. Für Süfswafferfifche und Krebfe ift ein Be-

hälter mit fliefsendem Waffer, für Aultern ein befonderes Becken erforderlich. Die

Fleifchkammer dient zugleich als Arbeitsraum und erhält defshalb die zu diefem

Zweck geeigneten Tifche und Regale für Vorräthe.
Die übrigen, hier erwähnten Speife- und Vorrathskammern brauchen nicht

durch Eis künftlich gekühlt zu werden. Es genügen helle, luftige, bequem gelegene

Räume einfachfter Art. Sie enthalten, je nach Erfordernifs, Gefache und Geltelle

für die Vorräthe, Stangen zum Aufhängen für diefelben, Schränke mit Drahtgittern,

damit die Luft zutreten kann, Tifche und einige Stühle. Für Aufbewahrung von

Mehl, Eiern, getrockneten Früchten etc. find befondere zweckentfprechende Vor-

kehrungen zu treffen, auf die im Einzelnen hier nicht eingegangen zu werden braucht.

Eine befondere Zuckerbäckerei ift bei weitaus den meiften Küchen-Anlagen

überflüffig; was etwa an Gebäck nothwendig ift, pflegt im Backofen des Koch—

herdes zubereitet zu werden. In Ref’taurants erl"ten Ranges, Gafthöfen etc. ift indefs

55) Siehe: Theil Ill, Bd. 5, Art. 64, S. 48.

56) Siehe ebendaf.: Art. 72 bis 74, S. 53 bis 55-
57) Siehe ebendzlf.: Art. 72, S. 54, zweiter Abfall.
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eine befondere Abtheilung für Zuckerbäckerei anzuordnen. Diefe enthälhält den

Conditor-Ofen, ungefähr lm im Geviert, einen großen Mörfer oder Reibfteiftein von

Granit, mehrere Arbeits- und Abflelltifche, Schränkchen und Geltelle. Ein in Raum

von mäßiger Gröl'se reicht aus; er darf indefs wegen der Hitze der Feuerungmg nicht

zu klein fein.

Im Deffert-Raum find Anrichte- und Abfielltifche von der erforderlichen Cn Größe,

Schränke für Obf’c, Confituren, Glas und Geräthe, fodann ein Eiskaf’cen aufzufzuftellen.

Die Zubereitung von Gefrorenem findet meif’t in einem befonderen in kleinen

Kellerraum ftatt. Hier befindet fich die Eismafchine.

Die Silberkammer dient zur Aufbewahrung und Reinigung des Silberge‘gefchirrs

und kommt in Wirthfchaftsanwefen erl’ten Ranges vor; fie liegt in unmittcittelbarer

Nähe der Anrichte und des Deffert-Raumes‚ Die Silberkammer enthält eineine voll—

ftändige Spültifch-Einrichtung, Ablauf- und Putztifche für Bef’teck und Tafeafelfilber,

fo wie Schränke zum Verfchlufs deffelben; letztere follten bei vollkommenezner Ein-

richtung diebes- und feuerficher fein.

Es wurde bereits gefagt, dafs die Kaffeeküche nicht in Verbindung m mit der

Kochküche zu fiehenv braucht, dafs fie vielmehr häufig —— gerade in Kaffeehäuläufern —-

für fich allein vorkommt und keinen großen Raum beanfprucht. Sie enthäthält den

Kaffeeherd oder die für die Zubereitung von Kaffee und Chocolade, fo wie fe für das

Kochen von Waffen Milch und Rahm erforderlichen Einrichtungen, zuweile1ilen auch

einen Eierfieder. Eine Abtheilung der Kaffeekiiche dient als Spülraum (fiehe A1Art. 100,

S. 70), eine andere als Anrichte und Controle, es fei denn, dafs dazu befnefondere

Räume im Anfchlufs an die Küche vorhanden find. Aufser den Anrichte- ul und Ab-

fielltifchen find Schränke für Taffen, Silberzeug, Thee, Kaffee, Zucker etc„ ferferner die.

Kaffeemühle und Regale hier unterzubringen. In der An—

richte befindet lich der Controle-Tifch mit Klingelwerken “ä 73° 3- __

und Aufzügen, in fo weit diefe erforderlich find. Die Nähe „„:‚‘ !
 

der Dienfttreppe if’t erwiinfcht. :? .. “

Zur Kaffeeküche gehören ferner noch Vorrathskeller W ' |

für Milch und Butter, deren Anlage als bekannt voraus—

gefetzt we1den kann. .

Als Beifpiel einer felbftändigen Kaffeeküche if’c in Fig. 73 ,;„.;.L ..;’.T‚„ W: ]

diejenige des Cafc Baum in Berlin abgebildet.. r—r ii
Kaffeeküche :he

‘ — —. . _ . im Café Bauer zu zu Berlin.

laales7 an dem fich Buftct und (‚outrole befinden. Hinter dem Buffet 1ft em ‚5250 „. Gr. „}

  

   
Sie [teht in unmittelbarer Verbindung mit dem oberen Ende des KaiTee—

kleiner Nebem‘aum mit Eisfchränken.

In den Reitaurants und verwandten Anlagen find weniger die Bierkelkeller, als

die Weinkeller von Bedeutung. Insbefondere find Flafchenkeller für den 11 Tages-

bedarf in bequemer Lage und in Verbindung mit der Anrichte erforderlich.:h.

Bezüglich diefer und aller fonftigen Hauswirthfchaftsräume if’t das Nöthigoige theils

im vorigen Kapitel, theils in anderen Abfchnitten und Abtheilungen des >>Handndbuches

der Architektur« mitgetheilt.

Dies gilt auch hinfichtlich der Wohnungen für Wirth und deffen Perfononal, von

denen hier nur in fo fern die Rede ift, als fie häufig Beltandtheile der Hadauswirth-

fchaftsräume diefer Gattung von Gebäuden find.

Nachdem die einzelnen Zweige des Küchendienltes im Vorhergegangegenen be-

trachtet find, werden im Nachfolgenden einige Grundriffe ganzer Küchen-A-Anlagen
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zur Veranl'chaulichung mitgetheilt. Hierbei wird zunächlt
von den einfacheren Beifpielen ausgegangen. _.

Das geringfte Mais an räumlichen Anforderungen
befchränkt lich auf eine Kochküche und Speifekammer.
Angerichtet wird dann in der Küche felbf’c, und ein Theil
derfelben wird als Spülraum benutzt.

Als Beifpiel einer folchen einfachen Anlage diene die
Küche der altdeutfchen Bierflube >>Zur Stadt Ulm« in Frank-
furt a. M. (Fig. 74; vergl, auch Fig. 45, S. 42).

Sie liegt im I. Obergefchofs über einem Theil des Gaft-Locals‚
welches den ganzen Raum des Erdgefchoffes beanfprucht. Zur Verbindung
dient, aufser der Treppe, ein doppelter Speifen-Aufzug7 der im Buffet derKüche der Bierftube »Zur Stadt Bierftube beginnt. Die Küche hat 6,27 )( 4,13 m, alfo rot. 26 qm; die Speil‘e-

Ulm<< in Frankfurt a. M. _ 1*250 „_ Gr. kammer 4,13 >< 1,73m‚ fomit 7,14 m oder etwas mehr als ‘/4 der erfieren;
die Höhe beträgt 3,4m im Lichten.

 

  

 

Eine andere einfache Küchen-Anlage mit Drehfpiefs und Bratrof’c zeigt der in
Fig. 25 (S. 23) abgebildete Grundrifs des >>Arzberger Kellers« in München.

Die Küche ift im Erdgefchofs7 alfo neben, bezw. unter den Gait-Localen angeordnet. Die unmittel-
bare Verbindung der Küche mit dem oberen Saal mittels des Speifen—Aufzuges dürfte (nach Art. 97, S. 68)
nicht nachzuahmen fein. Die Küche hat aufser dem Hauptbetrieb die ziemlich ausgedehnte Gartenwirth«
fchaft zu verforgen und mifl't 8,3()>(5‚40 m, alfo rot. 45qm; die Speifekammer 8,3o>_<3‚40m‚ alfo
28 qm; die Höhe beträgt 4,30 m. Bemerkenswerth ill noch das Vorhandenfein einer Metzgerei, deren Anordnung
auch in anderen Münchener Beifpielen getroffen wird. '

In letzterer Hinficht und zugleich als Beifpiel einer fehr grofsräumigen Küchen-
Anlage für Gartenwirthfchaft kann auf den >>Löwenbräu-Keller« zu München in Fig. 32
(S. 34) hingewiefen werden.

Anrichte7 Spiilraum, Küche mit Handfpeifekammer, Fleifch- und Vorrathskeller find in richtiger
Aneinanderreihung um das centrale Treppenhaus im Sockelgefchofs gruppirt. Diefes il°t ganz überwölbt
und 4m im Lichten hoch. Die Küche mit zugehörigen Räumen hat rot. 250 qm.

Ein recht lehrreiches Beifpiel ift fodann die Küchen—Anlage des }’ockey-Clzzlz in
Paris (Fig. 75 58), welche in gefchickteiter Weile auf unregelmäßigen durch Nachbar-

häufer beengter Bauf’celle disponirt ift.
, Man beachte die geräumige Küche im

Mittelpunkt des Ganzen (7,0 )( 8,9 m), an deren
einem Ende die Anrichte und Speifenausgabe
(2,0 X 3,5 m) liegt. An (liefer Stelle ift auch
der Zugang zum Spülraum (4,0 )( 6,5 m), Wäh-
rend die Speifekammer am anderen Ende der
Küche angeordnet iit. Vom Bureau des Chefs
kann der ganze Betrieb leicht überwacht wer—
den. Diefe Räume befinden lich im II. Ober-
gefchofs, d. h. ein Stockwerk höher als die Club-
Säle. In gleicher Höhe mit (liefen und unmittelbar _
unter der Hauptküche liegen Anrichte für warme    .Sp eise.: Spe1fen und ein Vorraum; unter der Spulkuche

     

 

kammer ' H n { - iit eine Eiskammer und ein Gang, der zu einer
zweiten, jenfeits gelegenen Spülküche führt. Beide
Gefehoffe find durch Speifen-Aufzug7 außerdem

„ [ durch die drei Dienl’ttreppen verbunden.

Küche des 705key-C/zlb in Paris '“). —— ‘/250 11. Gr. 53) Nach: Nam/. „„„„;„ (g., ]„ „„/L ‚368,
Arch.: ])711/01'i‘. S. 334 u. Pl. 15, 16.
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Küchen»Anlage im Haufe des Architekten-Vereines zu Berlin 59).
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Nicht weniger bemerkenswerth ift die Anordnung der Küchen- und Keller-
räume im Chfi"-Ix’ejinzzrzzßzl He/ms zu Berlin, die aus den Grundriffen in Fig. 85 u. 86
(S. 79 u. 80) zu entnehmen ift.

Den Zwecken des Gebäudes und der Bauftelle entfprechend konnten Kochküche und Zubehör
getrennt von der Kafieekü_che angelegt werden. Beide find im Erdgefchofs. Die Kochküche (5 )( 7m) ift
mit dem Buffet der Refiaurations-Räume durch Anrichte und Spülraum (G )( 7!!!) in Verbindung gebracht.
An diefem Ende itt der Zugang von aufsen; die Treppe führt zum unteren Sockelgefchofs, in dem fich
Arbeitsraum‚ Fleifchkammer, Vorrathskeller und Bierkeller (zuf. 6,75 )( 18,00 m) befinden. Die Kaffeeküchc
(3.5 X 7,0 m) ift zugleich Zuckerbiickerei und fchliefst fich an das Buffet der Conditorei an.

Sämmtliche bisher befprochenen Küchen-Anlagen find im Erdgefchofs oder im
I. Obergefchofs angeordnet. Als Beifpiel eines ganz im Sockelgefchofs liegenden
Wirthfchaftsanwefens von gröfserer Ausdehn‘ung mag die Anlage im Haufe des
Architekten —Vereins zu Berlin (Fig. 76”) dienen.

Die Abbildung zeigt den Grundrifs von Küchen— und Kellerräumen im hinteren Theil des Haufes,
zugleich einen Theil des grofsen Keller»Reftaurants‚ der fich auf die Länge von 50m von der Rückwand
der Lichthöfe bis zur Strafsenfront erfireckt und in der Breite von 15111 den ganzen mittleren Theil des
Haufes einnimmt. Das mit Deckenlicht erhellte Octogon bildet das Centrum der Anlage. Hier befinden
fich Schenktifch und Speifen»Buffet mit Anrichteränmen; in unmittelbarem Anfchlufs hieran rechts die
Kochküche mit Spülhof; weiter hinten die Getränke und Vorrathskeller. Die Erhellung der Küchenräume
erfolgt durch drei Lichthöfe.

Eine gröfsere unterirdifche Küchen-Anlage, welche zu dem in Art. 131 (S. 88)
befchriebenen Reg/iczurmzt Hiller unter den Linden in Berlin gehört, ift mit Ein-
richtung in Fig. 101 (S. 90) abgebildet.

Die Controle- und Anrichteräume (zuf. 6 )( 7m), fo wie die Kochküche von gleicher Gröfse nehmen
den mittleren Haupttheil des Grundriffes ein; daran fchliefst fich nach rückwärts der 3,3 m breite und
(5,0 m lange Spülraum, ferner Rollftube und Kohlenkeller7 nach vorn ein Comptoir, Gemüfe- und Fleifchkeller,
\Veifszeug- und Silberkannner an. Licht und Luft werden von der Vorderfeite und vom Hof aus durch
Kellerfchächte zugeführt; doch find Spülküche und Rollftube ausfchliefslich auf künitliche Erhellung
nngewiefen. Diefe Räume. gleich wie Kochküche und Anrichte haben, der Höhenlage des Futsbodens ent-
fprechend7 eine gröfsere Höhe als die vorderen Keller; auch führen Stufen vom Hofe herab direct zum
hinteren und mittleren Theil der Anlage. /

Als Küchen-Anlagen vollkommenfter Leit‘cungsfähigkeit find vornehmlich die-
jenigen von Hotels erf’ten Ranges zu nennen; unter diefen verdient die Anlage im
Hotel »Fr_ankfurter Hof« in Frankfurt a. M. als Vorbild hervorgehoben zu werden.
Der Grundrifs in Fig. 77 60) giebt die Dispofition fämmtlicher für die einzelnen Zweige
des Küchendienf’tes bef’cimmten Räume.

In der Hauptaxe des ganzen Gebäudes liegt die Hauptküche, 12,0m breit, 18,5m lang und G,4m
hoch; die gewölbte Decke wird durch eiferne Träger und Säulen unterfiützt. Die beträchtliche Höhe des
Raumes und die Fenfter an den Enden der beiden Langfeiten und der oberen Schmalfeite gewährleiflzen
reichlichen Luftwechfel. Zur Linken befindet [ich die Kafl'eeküche, zur Rechten Fleifchkammer und
(iemüfekammer. Vor der Hauptküche, in der Queraxe des Gebäudes, liegt der zur Anrichte gehörige
Durchgang; er Iteht jenieits mit den (jontrole-Räumen von Kochküche und Kaffeeküche, diesfeits mit
Bäckerei, Silberkainmer, Deffert-Raum und Spülküche in Verbindung. Nach diefer Seite bildet ein Vor—
raum7 welcher als Markt-Local zum Ankauf der Vorräthe dient. den Abfchlufs der Hauswirthfchaftsräume.
Hier ift zugleich der Haupteingang zu denfelben. Am entgegengefetzten Ende der Queraxe fchliefsen lich
die Keller, fodann Räume zur Reinigung der Wäfche7 welche für ein Hotel von der Bedeutung des »Frank
furter Hofes« eine beträchtliche Ausdehnung erhalten mufften, für unfere Zwecke aber unberückfichtigt
bleiben konnten, an.

Die Verbindung mit Speil'efaal, Reflaurations-Saal und Gattzimmern wird durch die im Grundrifs
angegebenen Treppen, Speifen—Aufzüge etc. hcrgettellt. Die Anlage itt trotz ihrer Ausdehnung recht bequem;
nur die etwas nbgefonderte Lage der im Uebrigen {ehr geräumigen Spülküche dürfte vielleicht zu bean«

5") Nach den von den Herren Architekten Läufe &“ ß(>ßc/CIIIIUHL in Berlin freundlichfi: mitgetheilten Originall’länen.
““) Siehe auch Grundriffe, Schnitt und Befchreibung diefes Hotels in Abfchn. 2, Kap. I, unter d.
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ftanden fein. Die Einrichtung ift mufterhaft; fie geht aus der Abbildung hervor. ln fämmtlichen Räumen
von Küche und \Vafchhaus ift Dampfleitung. Nur der grofse Kochherd, der Perfonalherd, der Bratroft—
Apparat und der Conditor-Ofen haben directe Kohlenfeuerung.

c) Beifpiele.

Bei den Kaffeehäufern und Reitaurants find wiederum die frei ftehenden, eigens
für den Zweck der Bewirthung erbauten Sommer-Locale von den mehr oder weniger
durch Nachbarhäufer eingefchloffenen eigentlichenStadt-Localen zu unterfcheiden,
welche in der Regel nur die unteren Gefchoffe von Gebäuden, die im Uebrigen
anderen Zwecken dienen, einnehmen. "

Bei den Sommer-Localen und anderen felbf’cändigen Anlagen verwandter Art
fit in baulicher Hinficht kein Unterfchied zwifchen Kaffeehaus und Reitaurant zu
machen; Planbildung und Aufbau find gleicher Art. Selbf’c bei den Stadt—Localen
if’c dies, wie bereits in Art. 64 (S. 50) angedeutet wurde, vielfach der Fall. Nur
die Wiener Kaffeehäufer und die denfelben nachgebildeten Anlagen zeigen einen
eigenartigen Grundrifs-Typus, welcher bei den betreffenden Vorbildern zu erkennen
ift. Andererfeits kommt auch die Vereinigung von Kaffee- und Reitaurations-Local
häufig vor. Unter diefen Umftänden erfcheint es zweckmäfsig, die angeführten Bei-
fpiele nach den oben bezeichneten zwei Hauptgruppen geordnet zu betrachten.

1) Sommer-Locale und andere frei ftehende Kaffeehäufer und
Reftaurants.

Ein einfaches, aber bemerkenswerthes Beifpiel iPc der für die Zwecke der Parifer
Ausfiellung im Jahre 1878 dafelbf’c erbaute Re/Zaunmz‘ Belgz von Cha7ßmlz'er. Er
ift in Fig. 79 62) in der urfprünglich geplanten Weife mit Hinweglaffung der fpäteren,
den Charakter des Bauwerkes beeinträchtigenden Zuthaten im Grundrifs dargeftellt.

Das Gebäude befieht im W'efentlichen aus einem grofsen oblongen Saal. der an den beiden Enden

Fig. 79.
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Alfter-Pavillon ]8qfl‘zzurani ßelge
zu Hamburg“). auf der \Veltausftellung zu Paris 1878 62).

Arch.: Haller &—’ Lamprec/zt. Arch.: C/uzrfzrniz'er. 
61) Nach: Hamburgs Privatbauten. Band I. Hamburg 1878. Bl. 56.
62) Nach: Gaz. dm are/z. el du &rit. 1878, S. 322 u. 331.


